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Zum Leiyziger Wierkrieg.
Durch die Androhung des kommandierenden Geuerals von

Treitſchke in Leipzig, das Militärverbot werde dauernd über
jedes Lokal verhängt, deſſen Saal auch nur zu einer ſozial-
demokratiſchen Verſammlung hergegeben wird, iſt für den Bier
krieg eine völlig veränderte Situation geſchaffen worden. Bis-
her waren in Leipzig und Umgegend dem Militär nur für den
einen Tag die Lokale geſperrt, an denen eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung ſtattfand. Jetzt will man „ſchneidiger“ vorgehen.
Während die bürgerliche Preſſe Leipzigs zum großen Teil mit
der Maßnahme des Herrn v. Treitſchke eiuverſtanden iſt, ſchreibt
die Frankf. Ztg.:

„Seit der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes haben die Sozial
demokraten in Deutſchland formell die gleichen Rechte wie
andre Parteien. Aber tauſend Verwaltungsmaßregeln machten
dieſe Rechte zum guten Teil wieder illuſoriſch. Eine ſolche
Maßregel iſt auch das ſogen. „Militärverbot“, von dem Bier-
Etabliſſements betroffen werden, die ihre Säle ſozialdemokra-
tiſchen Verſammlungen zur Verfügung ſtellen. Es iſt zwar
abſolut nicht erfindlich, mit welchem Rechte eine Militär-Ver-
waltung ſich herausnimmt, einem Bierwirt zu ſagen Wir ver-
bieten unſern Soldaten, Dein Lokal zu beſuchen und Dein Bier
zu trinken, wenn Du nicht Deinen Saal für ſozialdemokratiſche
Verſammlungen verweigerſt aber es geſchieht, und ſo gibt
es an vielen Orten Säle, die für ſozialdemokratiſche Verſamm-
lungen nicht zu haben ſind. So auch in Leipzig. Was
geht den General v. Treitſchke der Bierboykott an?
Eine Militärverwaltung hat um die Ausbildung der Soldaten
ſich zu kümmern, aber nicht darum, ob zwiſchen Sozialdemo-
kraten und einigen Bierwirten ein Streit beſteht. Die Zivil-
behörden haben im allgemeinen in der letzten Zeit eine ziem
liche Zurückhaltung ſich auferlegt. Die Militärverwaltung ſollte
das nachahmen, denn ſie hat noch weniger Grund und
Recht, in parteipolitiſche Kämpfe ſich zu miſchen.“

Die Leipz. Volksztg. bemerkt zu der Sache:
Das Machtgebot der Militärbehörde wird aber freilich un-

gewollt wenigſtens das eine Gute haben, daß dadurch klar
geſtellt wird, welche Saalinhaber, um ſich die Kundſchaft der
Militärperſonen zu erhalten, auf die Kundſchaft der
Arbeiter verzichten wollen. Eine reinliche Scheidung
wird die Folge der Androhnng des allgemeinen Militärverbots
ein.

Bevor wir hierauf näher eingehen, wollen wir nicht unter
laſſen, auf das nachdrücklichſte zu betonen, daß ein günſtigerer
Augenblick als der jetzige für einen allgemeinen Zu-
ſammenſchluß der Saalinhaber gegen die militärbe-
hördlichen Maßregeln ſo bald nicht wieder kommen dürfte. Das
höchſt ungerechte Militärverbot läßt ſich erfolgreich nur dadurch
bekämpfen, daß alle Saalinhaber allen politiſchen Parteien mit
Einſchluß der Sozialdemokratie ihre Säle zu Verſammlungen
zur Verſügung ſtellen und ſo die Verhängung des Militärboykotts
über alle Säle provozieren. Die Wirkung dieſes Boykotts würde
dann eine ſo gründliche ſein, daß das Militär ſelbſt und vor

itärkapellen auf dem Trocknen ſäßen.
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Das würde ſicherlich helfen. Der Teufel muß mit Beelzebub
ausgetrieben werden; ein andres Mittel, den Militärboykott
loszuwerden, gibt es nicht. Wir appellieren deshalb nochmals
an die Saalinhaber, auf dieſem Wege dem bisherigen gemein-
ſchädlichen Zuſtande ein Ende zu. machen.

Soweit aber ein ſolches geſchloſſenes Handeln der Saalinhaber
nicht zu erreichen ſein ſollte, wird die Arbeiterſchaft Leipzigs
gerne bereit ſein, die Abſichten der Militärbehörde, die doch
ſicherlich darauf hinauslaufen, den Verkehr der Sozialdemokraten
mit den Militärperſonen völlig zu verhindern, nach Möglichkeit
zu unterſtützen. Die Arbeiterſchaft kann der Militärbehörde
ſehr wohl den Gefallen erweiſen, alle Lokale zu meiden, die das
Militärverbot deshalb nicht erhalten, weil ſie zu ſozialdemo-
kratiſchen Verſammlungen verweigert werden. Und diejenigen
Saalinhaber, die der Sozialdemokratie ihre Säle zu Verſamm-
lungen einräumen, werden es ſich gewißlich auch ganz gern ge-
fallen laſſen, wenn das Arbeiterpublikum, das ſonſt in den vom
Militär nicht boykottierten Lokalen verkehrte, nunmehr aus-
ſchließlich denjenigen Saalinhabern ihre Kundſchaft zuwendet,
die ihre Säle der Sozialdemokratie zur Verfügung ſtellen und
deshalb vom Militär boykottiert werden.

Tatſächlich war denn auch der von der Militärbehörde zu
gunſten des Leipziger Brauereivereins gegen die Sozialdemo-
kratie geführte Schlag ein Schlag ins Waſſer. Ein er-
heblicher Teil der Leipziger Saalinhaber weiß die wirtſchaft-
lichen Machtverhältniſſe ganz richtig zu würdigen viele Saal-
inhaber bedanken ſich dafür, ihre Kundſchaft, von der ſie leben,
auf die Straße zu ſetzen. Eine von unſerer Lokalkommiſſion
ſchleunigſt veranſtaltete Umfrage, die noch nicht einmal zum Ab-
ſchluß gekommen iſt, hat bis jetzt folgendes Ergebnis gezeitigt:

Trotz der Androhung des allgemeinen Militärboykotts
ſtehen der Sozialdemokratie auch fernerhin folgende Säle
zu Verſammlungen zur Verfügung:

Leipzig-Stadt: Flora, Windmühlenſtraße.“ Pantheon,
Dresdnerſtraße. Goſental, Dufourſtraße. Römiſcher Hof, Mittel
ſtraße. Coburger Hof, Windmühlenſtraße. Thüringer Dorf-
ſchmiede, Kreuzſtraße.

Oſtbezirk: Albertgarten, Anger. Drei Mohren, Anger.Sophienſchlößchen, Neuſhönefeld, Gaſthof zu Neuſtadt. Ger
mania, Sellerhauſen. Güldene Aue, Sellerhaufen Thüringer

gef. Volkmarsdorf. Gaſthof zu Paunsdorf. Gaſthof zu
zortitz. Stadt Leipzig, Schönefeld. Sächſiſcher Hof, Schöne-feld. Geſellſchaftshaus, Schönefeld. Gaſthof zu Segeritz. Sämt

liche Säle in Taucha.
Südoſtbezirk: Gaſthof Neureudnitz. Feſthalle zu Stötteritz.

Gaſthof zum goldenen Löwen, Stötteritz. Deutſches Haus in
Stötteritz. Fiedlers Gaſthof in Wachau. Gaſthof Probſt
heida.

Nordbezirk: Mönchshof in Gohlis. Oberſchenke in
Gohlis. Reſt. Backaſch in Eutritzſch, Marienſtraße. Gaſthof

um Sächſiſchen Haus in Hänichen. Goldene Krone in Möckern.
zute Quelle in Möckern. Birkenſchlößchen in Wahren.
Südbezirk: Goldene Krone in Konnewitz. Gambrinus

in Konnewitz. Sächſiſches Haus in Konnewitz. Goldener
Stern in Lößnig. Neuer Gaſthof in Gautzfch. Goldene Aue

in Gautzſch. Gaſthof in Geſchwitz bei Rötha. Gaſthof ad
goldenen Löwen in Kotzſchbar. Gaſthof zum goldenen Adler
in Zwenkau.

Weſtbezirk: Terraſſe in Kleinzſchocher. Bürgergarten in
Kleinzſchocher. Zur r in Kleinzſchocher. Auenſchlößchen
in Kleinzſchocher. Goldener Adler in Lindenau. Stadt Alten-
burg in Lindenau. Erholung in Lindenau. Konkordia in
Lindenau. Zwei Linden in Lindenau. Felſenkeller zu Plag-
witz. Gaſthof zur Mühle in Großzſchocher. Gaſthof zum
Trompeter in Großzſchocher. Gaſthof Hartmannsdorf. Gaſt
hof zur Mühle in Knauthain. Gaſthof zum weißen Roß in
Knautkleeberg. Schwarzer Jäger in Leutzſch. Gute Quelle in
Markranſtädt. Thüringer Hof in Markranſtädt. Stadtgarten
in Markranſtädt. Stadt Leipzig in Markranſtädt. Alter
Gaſthof in Schönau. Körners Gaſthof.

Dieſe Lokale ſtehen den Arbeitern zur Verfügung ſie können
deshalb auch von den Arbeitern, die beſuchsweiſe nach Leipzikommen, bedacht werden. Vorausſichtlich wird die Liſte

in den nächſten Tagen noch vergrößern.
S qlerreigert werden der Sozialdemokratie folgende

äle:
Jn Leipzig: Zentraltheater, Zoologiſcher Garten, Kryſtall

palaſt, Tivoli.
Jn Lindenau: Drei Linden, Schloß Lindenfels (hat Militär

verbot, verlangt aber Unterſtützungsgarantie), Deutſches Haus.
Jn Gohlis: Neuer Gaſthof, Drachenfels, Schillerſchlößchen,

Waldſchlötzchen.
Jn Möckern: Anker, Löwe.
Jn Wahren: Höhnes Gaſthof, Obſtweinſchänke.
Jn Mockau: Alter Gaſthof, Stadt Leipzig.
Alter Gaſthof in Leutzſch. Reichsverweſer in Kleinzſchocher.
Drei Lilien in Reudnitz. Grüne Schänke in Anger.

Friedrichshallen in Konnewitz. Gaſthof Stahmeln. Drei
Linden in Lindental. Bergſchlößchen in Wiederitzſch

Faſt ſämtliche Lokale, die uns nicht zur Verfügung geſtellt
werden, wurden uns auch ſchon bisher verweigert. Der mit
der Androhung des allgemeinen Militärverbots beabſichtigte
Zweck iſt alſo gründlich verfehlt. Die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft wird aber der Militärbehörde gerne inſoweit ent
gegenkommen, als ſie in Zukunft jeglichen Verkehr in den uns
nicht zur Verfügung ſtehenden Lokalen meidet, um mit den
Militärperſonen in keinerlei Berührung zu kommen!

Eine zweideutige Haltung nimmt der Direktor der Schultheiß
Brauereien, Herr Rich. Röſicke, ein. Er hat den Leipziger
Brauereien mitteilen laſſen, er werde ihnen den Kampf nicht
dadurch erſchweren, daß die Schultheiß Brauerei ihnen mit
außergewöhnlichen Bierlieferungen nach Leipzig zur gegen
wärtigen Zeit in den Rücken falle. Dieſe Lieferungen ſeien
nach Möglichkeit eingeſchränkt worden. Vermutlich handelt
es ſich, wie der Vorwärts meint, um eine Erklärung der Schult-
heiß-Brauerei, daß dieſelbe die fatale Situation der Leipziger
Brauereien nicht unfair ausnutzen will; ſicher denkt die Brauerei
aber nicht daran, ihr ohne ihr Zutun zugehende Aufträge zurück
zuweiſen oder gar etwa ihre bisherigen Beziehungen einzu

Dies wäre nicht nur eine geſchäftliche Torheit, ſonſchränken.

Dame in Paris.
von Vikkor BHugv.

7. „Chateaupers zu Hilfe!“
Der Leſer erinnert ſich vielleicht der mißlichen Lage, in welcher

wir Quaſimodo verlaſſen haben. Der tapfere Taube hatte.
von allen Seiten angegriffen, wenn auch nicht allen Mut, ſo
doch wenigſtens alle Hoffnung verloren, zwar nicht ſich denn
er dachte nicht an ſich aber die Zigeunerin retten zu können.
Er lief außer ſich vor Beſtürzung auf der Galerie hin und her.
Notre- Dame war der Gefahr ganz nahe, von den Bettlern mit
Sturm genommen zu werden. Plötzlich ertönten die benach
barten Straßen von lautem Pferdegalopp, und mit einer langen
Fackelreihe branſte eine dichte Reiterkolonne mit verhängtem
Zügel und mit geſenkten Lanzen unter den wütenden en
„Frankreich! Frankreich! Hauet die Kerle zuſammen a
g. Hilfe! Profoß! Jehet n über den Platz hin.

ürzten Bettler kehrten ſich raſch um.der nichts hörte, ſah die entblößten r r
die Fackeln, die Lanzenſpitzen, die ganze Reiter char, m
Spite er den Hauptmann Phöbus erkannte er zſtürzung der Gauner, den Schrecken bei den einen, die nur
bei den beſten von ihnen, und er gewann durch dieſe perwa t
Hilſe wieder ſo viel Stärke, daß er die erſten r
die ſchon die Galerie überſtiegen, aus der Lir e i z F
Es waren in der Tat d Truppen des Königs, welche unver-
mutet auf dem Platze erſchienen eDie Sligler e ſich tapfer. Sie verteidegten ſich d
Verzweifelte. Von der Straße SaintVierregnre e tie aie
Seite, und von der Straße, die zum Vorhofe rän J de ſie
führt, von hinten angegriffen, an Notre Daue geordnet
ten a et n vie Merhetedigen Lage,e Wer bei ber be i Belagerung von Turinin welcher ſich nachher, bei der berühmten Sem Prinzen Thomas von Savoyen.im Jahre 1640, zwiſchen d Her auis von Leganez, der ihn

d demehe der Gecf Heinrich d'Harcourt wieder befand:

Taurinum obsessor idem et obsessus wie ſeine Grab-
ſchrift beſagt.

Das Handgemenge war entſetzlich,. „Jn das Fleiſch des
ahn des Hundes“, wie P. Mathieu ſagt.Wolfes ſchlug der Zal wieDie Reiter des Königs, in deren Mitte ſich Phöbus von

Chateaupers heldenmütig hervortat, gaben keinen Pardon, und
die Schneide ereilte, was der Spitze des Schwertes entging.
Die ſchlechtbewaffneten Bettler ſchäumten und wehrten ſich mit
den Zähnen. Männer, Weiber, Kinder ſtürzten ſich auf die
Rücken und Bruſtſeiten der Pferde und klammerten ſich da wie
Katzen mit den Zähnen und den Nägeln der vier Gliedmaßen
feſt. Andere trafen mit Fackelſchlägen das Geſicht der Bogen-
ſchützen. Andere hieben mit eiſernen Haken in den Hals der
Reiter und riſſen ſie zu ſich hin. Die, welche herabfielen, riſſen
ſie in Stücke. Man bemerkte einen unter ihnen mit einer
breiten, leuchtenden Senſe, welcher lange Zeit den Pferden die
Beine abmähete. Es war entſetzlich. Er ſang dazu ein näſelndes
Lied, hieb unaufhörlich ein und riß ſeine Senſe zurück. Mit
jedem Hiebe zog er rings um ſich einen großen Kreis abge-
hauener Glieder. So rückte er in den dichteſten Haufen der
Reiterei mit der ruhigen Langſamkeit, dem Kopfwiegen, dem
regelmäßigen Keuchen eines Schnitters vor, welcher ein Ge-
treidefeld abmähet. Es war Clopin Trouillefou. Ein Büchſen
ſchuß ſtreckte ihn zu Boden. SeWährenddem hatten ſt die Fenſter wieder geöffnet. Die
Nachbarn hatten ſich, als ſie das Kriegsgeſchrei der Leute des
Königs vernahmen, in das Gefecht gemengt, ünd aus allen
Stockwerken regnete es Kugeln auf die Bettler herab. Der
Vorhofplatz zur Kirche war mit einer dichten Rauchwolke an-
efüllt, aus welcher das Feuer der Mugsketen hervorblitzte.

an erkannte hier kaum die Faſſade von Notre-Dame und das
uralte Hotel-Dieu mit einigen abgezehrten Kranken, welche von
der Höhe ſeines mit Fenſtern beſetzten Daches herabſchauten.

Endlich wichen die Bettler. Die Ermattung, der Mangel an
uten Waffen, der Schrecken dieſes Ueberfalles) das Musketen-
ener aus den Fenſtern, der tapfere Vorſtoß der Leute des

Königs alles das ſchlug ſie nieder. Siefdurchbrachen die
Linie der Anſtürmenden und begannen nach allen Richtungen
hin zu entfliehen, wobei ſie einen Berg von Toten zurückließen.

Lateiniſch: Der Belagerer von Turin und darin zugleich
l Belagerter.

Was Quaſimodo betrifft, der nicht einen Augenblick apfgebert
hatte, zu kämpfen, ſo fiel er, als er dieſe wilde Flucht ſah, auf
beide Knien nieder und erhob die Hände zum Himmel; dannſtürmte er vor Freude trunken davon und ſtieg mit der Schnellig
keit eines Vogels zu jener Zelle empor, deren Zugänge er ſo
unerſchrocken verteidigt hatte. Er hatte jetzt nur noch einen
Gedanken: es war derjenige, ſich vor der auf die Knien nieder
zuwerfen, die er eben zum zweitenmal gerettet hatte.

Als er in die Zelle eintrat fand er ſie leer.

Elftes Buch.
1. Der kleine Schuh.

Jn dem Augenblicke, wo die Bettler auf die Kirche Sturm
gelaufen waren, ſchlief die Esmeralda. v

Bald aber hatten der um die Kirche immer mehr wachſende
Lärm und das unruhige Blöken ihrer Ziege, die vor ihr er
wacht war, ſie aus dieſem Schlafe geſtört. Sie hatte ſich auf
ihrem Lager erhoben, hatte gehorcht und ſich umgeſchaut; dann
hatte ſie ſich, erſchreckt von der Helligkeit und dem Geräuſche,
aus der Zelle geſtürzt und war hingegangen, um nachnſe en.
Das Ausſehen des Platzes, die Erſcheinung, die dort hin und
her flutete, die Verwirrung dieſes nächtlichen Sturmes, dieſer
ſcheußliche Haufen, der wie ein Schwarm Fröſche herumhüpfte
und in der Finſternis nur halb zu erkennen war, das Gekreiſch
dieſer heiſern Menge, dieſe einzelnen rotſchimmernden Fackeln,
welche durch die Nacht hin und her eilten und ſich wie Jrrlichter
kreuzten, die über die düſtere Fläche der Sümpfe ſtreichen
dieſe ganze Szene machte auf ſie den Eindruck eines Kampfes,
der zwiſchen den Geſpenſtern des Hexenſabaths und den
ſteinernen r r Kirche ſich entſpann. Von Kindheit
an mit den abergläubiſchen Anſchauungen des Zigeunerſtammesgznährt, war ihr erſter Gedanke, daß ſie die gen der
Nacht angehörigen Weſen bei ihrem teufliſchen Treiben über
raſcht hätte. Nun eilte ſie entſetzt davon, um ſich in ihre Zelle
u kauern und auf ihrem Lager einen weniger fürchterlichen

Traum zu ſuchen.
Gortſetzung folgt.)
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dern auch eine Stellungnahme für die Leipziger
zu der die Schultheiß-Brauerei um ſo weniger Veranlaſſung
hat, als ſie ja ihrerſeits die Praxis übt, die eignen Lokalitäten
der Arbeiterſchaft uneingeſchränkt zur Verfügung zu ſtellen.

Dem Brauereiverein Leipzig gehören folgende Firmen an:
F. A. Ulrich, Leipzig. Freiherrl. v. Sternburgſche Brauerei,
Lützſchena. AktienBrauerei Schloß Chemnitz, Chemnitz. Aktien
Brauvberein, Plauen i. B. Gebr. Thieme- markter, Leipzig.
Oskar Rohland, Groitzſch. Gebr. Ulrich, Stötteritz. Karl Berndt,
Zöbigker. Eduard Rohland, Möckern. F. Rühl, Leipzig-Volk-
marsdorf. J. Pottkämper, L.-Eutritzſch. Joh. v. Petrikowsky,
Oelzſchau. K. Rebentiſch, Merkwitz. Altien-Brauerei Leipzig-
Gohlis. Dampfbrauerei Zwenkau, A.G. Leipziger Bierbrauerei
Riebeck u. Ko., L. Reudnitz. W. F. Hammer, Plauen i. V.
F. Oberländer, KleinKroſtitz. Vereins Bierbrauerei, Leipzig.
Ernſt Bauer, Leipzig. Bruno Ermiſch, Leipzig-Konnewitz. Karl
Berger, Merſeburg. Moritz Alwin Offenhauer, Leipzig-Thonberg.
Brauerei C. W. Naumann, A.-G., L.-Plagwitz. Leipziger Goſen-
brauerei Nickau u. Ko., L.-Gohlis. K. Blaßznig, Markranſtedt.

Tagesgeſtiſichte.
Halle, 13. Mai.

Ein Rieſenbaſar für patriotiſche Kunſt.
Vor einigen Tagen teilten wir unter der Spitzmarke: Der

Landrat als Bilderhändler mit, daß die von der
Berliner Firma Bürenſtein in den Handel gebrachten neuen
Kaiferbilder ausgeboten werden und der Landrat zu Goeblingen
ſich bereit erklärt hat, eine Bilderagentur zu übernehmen.
Aehnliche amtliche Bekanntmachungen wurden auch von anderenLandräten erlaſſen. Wie es Feveht daß die preußiſchen Land

räte eine ſo allgemeine Neigung entwickeln, als Bilderkom-
miſſionäre der Firma Büxenſtein zu arbeiten, wird klar, wenn
man folgendes, dem Vorwärts zugegangene Schreiben lieſt:

Georg Bürenſtein u. Ko.
Kunſtanſtalt Berlin, den 8. April 1903.

Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 240 241.
Hochgeehrter Herr Landrat!

Die Verfügung des kgl. Miniſteriums des Jnnern vom
6. d. Mts., Nr. Ia 528 wird Jhnen durch den Herrn Re
gierungspräſidenten zugegangen ſein. Mit Bezug auf dieſe
Präſidialverfügung, welcher vorausſichtlich ebenfalls das in-
liegende Rundſchreiben unſerer Firma beiliegen wird, bitten
wir Euer Hochwohlgeboren ganz ergebenſt, in etwa zu er-

Bekanntmachungen, ſoweit ſolche für das Publikum
beſtimmt ſind, die in unſerm Rundſchreiben erwähnten Vor-
zugspreiſe für die Angehörigen der Armee und Marine ſowie
für die Beamten nicht zu nennen, ſondern den Beamten dieſe
Vorzugspreiſe hochgeneigteſt auf dem Dienſtwege bekannt zu
geben. Da nach den allerhöchſten Jntentionen
unſererſeits beabſichtigt iſt, in der Tagespreſſe das große
Publikum auf dieſe Bildniſſe beſonders aufmerkſam zu machen,
ſo würde man dieſen Kreiſen ein unangenehmes Empfinden
verurſachen, wenn ſie erführen, daß ſie einen bis um 50 Proz.
höheren Preis bezahlen müßten wie die Beamten.

Jm Intereſſe der Verbreitung der Bildniſſe müſſen wir
dies möglichſt zu vermeiden ſuchen und bitten wir Euer Hoch-
wohlgeboren daher ganz ergebenſt, ſoweit öffentliche Blätter,
alſo auch die Kreisblätter, zu amtlichen Publikationen benutzt
werden, in dieſen lediglich den für das Publikum beſtimmten
Preis von 1 Mk. pro Bild zu nennen.

Sollten Euer Hochwohlgeboren zur Verbreitung an die
unterordneten Dienſtſtellen von unſerem Rundſchreiben, von
welchem wir uns 1 Exemplar beizufügen erlauben, noch weitere
Exemplare wünſchen, ſo bitten wir uns dies e wiſſen
zu laſſen, dieſelben ſtehen in beliebiger Zahl zur Verfügung.

Die Erfüllung unſrer ganz ergebenen Bitte erhoffend, zeichnen
ehrerbietigſt

Georg Bürenſtein u. Ko.
Es handelt ſich alſo um eine gewaltige Staatsaktion, bei der

die Firma Bürxenſtein nur gewiſſermaßen den Sitzredakteur
macht. Die preußiſche Staatsregierung hat zur Pflege des
Patriotismus einen Kaiſerbilder-Baſar eröffnet und ſtellt den
geſamten Beamtenapparat des preußiſchen Staates in den
Dienſt dieſes Handelsgeſchäfts. Damit wirkt die preußiſche
Staatsregierung vorbildlich auf dem Gebiete der Organiſation
des Handels ein ſo umfangreiches, wohlorganiſiertes Handels-
unternehmen mit einigen Dutzend Generalagenturen (Regierungs-
präſidenten), gegen 600 Hauptagenturen (Landräten) und meh
reren Tauſend Filialen (die untergeordneten Dienſtſtellen) hat
Deutſchland noch nicht geſehen. Die Kleinhändler der patrio
tiſchen Kunſt und die armen Bilderreiſenden werden aber mit
Recht erbittert ſein über dieſen unlauteren Wettbewerb, der
ihnen hier gemacht wird von einer Regierung, die ſonſt denMittelſtand ſchügen zu wollen vorgibt gegen die Konkurrenz

der Großbaſare.
Dem auf die Bilder reflektierenden Publikum möchten wir,

ſo ſchreibt der Vorwärts, übrigens dringend anraten, unter
Berufung auf das vorſtehend abgedrudte Rundſchreiben die
Ueberlaſſung eines Bildes für 50 Pfg. zu fordern. Wir ver-
mögen nicht einzuſehen, weshalb ſich das große Publikum ſeinen
Patriotismus mehr wie 50 Pfg. koſten laſſen ſoll, wenn es
die Beamten dafür haben können.

Könnte nicht übrigens eine auf die Pflege des Patriotismus
beſonders eingeſchworene Partei dieſe vor den Wahlen ſo gün-
ſtige Gelegenheit benützen und der Bilderfirma Hammerſtein
Büxenſtein einige Wagenladungen voll zur Gratisverteilung
abnehmen

Aus der Hof-Etikette.
Wie ſchon auf einigen der früheren Reiſen, ſo iſt Wilhelm II.

auch auf ſeiner jetzigen Romreiſe vom Hof-Sattlermeiſter Bern
hardt jun. aus Potsdam begleitet. Ueber die Urſache der Be
gleitung wird berichtet: „Es wurde von dem Kaiſer nur ein
prächtiger Schimmel als Reitpferd mit nach Rom genommen,
den er dort in der Uniform des Regiments der Gardes du
Corps geritten hat. Da es aber nicht ausgeſchloſſen erſchien,
daß der Kaiſer auch einmal in Huſarenuniform zu Pferde
ſteigen würde und die Pferde der Huſaren bekanntlich langeSchweife haben, während die der Gardes du CorpsPferde

geſtutzt ſind, ſo hatte der Sattlermeiſter Bernhard den Auf-
trag, einen langen künſtlichen Haarſchweif für den
Schimmel des Kaiſers mitzunehmen, um ihn dann, falls dies
notwendig erſchien, in ſicherer und unauffälliger Weiſe an
dem Tier zu befeſtigen, eine Arbeit, die recht viel Geſchick
erfordern ſoll.“

Der Vorwärts bemerkt dazu: Jn der Tat, hätte ſich der
künſtliche Pferdeſchweif in einem unglücklichen Momente gelöſt,
ſo wären die politiſchen Folgen gar nicht abzuſehen geweſen.
Eine Loslöſung Jtaliens vom Dreibund wäre das mindeſte
geweſen

Die Wirkung des Fleiſchbeſchaugeſetzes. Der Jmport
des ausländiſchen Fleiſches, namentlich des amerikaniſchen Pökel
fleiſches, iſt, wie der Weſerzeitung aus Oldenburg geſchrieben
wird, ſeit dem Jnkrafttreten des Fleiſchbeſchaugeſetzes weſent

lich geringer geworden als vorher. Hemmend ſich
unter anderem namentlich die Unterſuchun iſtbelannt daß in den n Jahren zum eug
amerikaniſcher Provenienz eine nicht unerhebliche Preisſteigerung
erfahren hat. Nun kommen zu dieſen an und für ſich ſchon
hohen Preiſen noch die Gebühren für tierärztliche Unterſuchung,
eventuell für Trichinenſchau und chemiſche Unterſuchung hinzu;
hierdurch er dann manchmal die Preiſe eine ſolche Höhe,
daß ſich eben Einfuhr nicht mehr lohnt. Wenn darum jetzt
ſchon der Jmport weſentlich nachläßt, ſo wird eine weitere Ab
nahme, wenn nicht gar ein völliges Aufhören der Fleiſcheinfuhr
dann zu erwarten ſein, wenn nach dem Jnkrafttreten des neuen
ars die beſchloſſene Erhöhung der Zollſätze eingetreten
ein wird.
Das iſt es ja auch, was die Agrarier und Agrariergenoſſen

bezweckt haben. Je geringer die Einfuhr, um ſo höher die Vieh
preiſe, die ſie einſäckeln können.

Die Firma Krupp erhielt einen Geſchützauftrag von Argen
tinien im Betrage von 1 Millionen Mark. Der Auftrag der
deutſchen Marineverwaltung auf Armterung von ſechs
Se hrzengen wurde von 11 auf 14 Millionen Mark
er

Die Polizei in St. Johann rächt ſich. Die Nummern
96 und 97 der Neunkirch. Volksztg. wurden von der Polizei be
ſchlagnahmt. Sie enthielten ſcharfe Artikel über die Polizei
vorgänge in St. Johann. Gegen den verantwortlichen Redak-
teur des Blattes, Bauer, iſt ein Strafverfahren eingeleitet.

Eiſenbahnunfälle. Jm Monat März d. Js. ſind auf
deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich der bayeriſchen elf
Entgleiſungen auf freier Strecke (davon 4 bei Perſonen-
zügen), 13 Entgleiſungen in Stationen (davon 6 bei Perſonenzügen), 2 uſammenſtöße auf freier Strecke (beide bei Güter-
zügen), 15 Zuſammenſtöße in Stationen (davon 3 bei Perſonen
zigen vorgekommen. Dabei wurden 6 Reiſende, 17 Bahn-
edienſtete und 8 Poſtbedienſtete verletzt.

Der Simplieiſſimus hat doch recht. Die Münch. Poſt
ſchreibt: Als ſeinerzeit bekannt wurde, daß Prinz Arenberg
einen Schwarzen auf beſtialiſche Weiſe ermordet hatte, brachteder Simpliciſſimus eine wie folgt beſchaffene Jlluſtration. Jn

einer düſteren nächtlichen Tropenlandſchaft kniete vorn der
Prinz neben ſeinem getöteten Opfer und vor dieſer Gruppe
ſtanden drei Hexen. „Wärſt Du ein Arbeiter, ſprach die
erſte, kämſt Du ins Zuchthaus.“ „Wärſt Du ein m
licher, meinte die zweite, kämſt Du ins Gefängnis.“ „Wärſt
Du ein Adeliger, ſprach endlich die dritte, kämſt Du auf
Feſtung.“ „Doch weil ich ein Prinz bin, antwortet nun
Arenberg, begebe ich mich in eine Heilanſtalt.“ Das alles
war natürlich in den Augen der Gutgeſinnten eine ſchmähliche
Hetzerei. Jetzt aber wird die Kanaille darauf vorbereitet, daß
der Prinz demnächſt in eine Heilanſtalt übergeführt wird.

Soldatenſchinderei. Wegen Mißhandlung und Beleidigung
eines Untergebenen hatte ſich der Oberjäger Fiſcher von der
2. Kompagnie des 2. Jägerbataillons Nr. 13 vor dem Kriegs-
gericht zu Dresden zu verantworten. Der Korporal hat bei der
Sachendurchſicht ſeiner Leute dem Jäger Schubert, weil dieſer
einen ſchlechtgerollten Mantel auf ſeinem Torniſter hatte, mit
dem Fuße einen Stoß in den Rücken verſetzt und ihn dabei
einen „Sauhund“ und „Lumpen“ genannt. Der Stoß war
derartig heftig, daß der Gemißhandelte noch an den nächſten
Tagen im Rücken Schmerzen hatte und ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte. Vor Gericht verſucht es dieſer famoſe
Rekrutenerzieher mit der Ausrede, er habe den Jäger nicht
treffen ſondern nur mit dem Fuße an den Torniſter ſtoßen
wollen, um den Mann, dem er ſchon wiederholt befohlen habe,
ſeinen Mantel ordentlich zu rollen, auf das ſchlecht gewickelte
Kleidungsſtück aufmerkſam zu machen. Das Gericht ſchenkte
merkwürdigerweiſe dem Unterofſizier auch Glauben und hielt
nur vorſchriftswidrige Behandlung und Beleidigung für vor-
liegend. Geſühnt wurde das Vergehen des Angeklagten mit
5 Tagen mittleren Arreſts. Während der Verleſung der Be
urteilung des Oberjägers durch ſeinen Kompagniechef, die nicht
gerade zu den beſten gehörte, mußten ſich die als Zeugen ge-
ladenen Soldaten aus dem Sitzungsſaale entfernen der
Disziplin wegen.

Ausland.
Ungarn. Die Meldungen über die Vorgänge in

Krogatien lauten immer ernſter. Einzelne Vorkommniſſe
tragen direkt ein revolutionäres Gepräge. Jn Brod wurden
der Telegraph und die Sicherheitsvorkehrungen der Eiſenbahn
von Aufrührern zerſtört, welche faſt durchweg im Beſitz von
Revolvern ſind.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe kam es bei der Jnter-
pellationsbeantwortung über die kroatiſchen Unruhen zu äußerſt
erregten Szenen. Die Oppoſition griff die Krone auf das
heftigſte an und ſtellte die Behauptung auf, daß die Unruhen
in Wien angezettelt und von dort unterſtützt würden.

Frankreich. Die Dreyfus-Affäre. Wie die Patrie er
fährt, hat General Andree während der Parlamentsferien die
Enquete über die Dreyfusaffäre beendet. Der Kaſſationshof
wird ſich demnächſt mit der Angelegenheit befaſſen und, dem
genannten Blatte zufolge, die Rehabilitierung Dreyfus' ver
fügen. Nach derſelben wird Dreyfus wieder in den aktiven
Dienſt treten und zum Eskadronchef ernannt werden. Unter-
deſſen werde der Senat das Geſetz betr. Wiederanſtellung zur
Dispoſition geſtellter Offiziere annehmen. Darauf werde auch
Kolonel Piequart wieder in den Aktivſtand eintreten und zum
Brigadegeneral ernannt werden.

Jtalien. Die Metzeleien von Galatina vor der
Kammer. Die Kammer verhandelte in ihrer Sitzung vom
Sonnabend über eine Jnterpellation betreffend die Vorgänge in
Galatina. Dort war es, wie ſ. Zt. mitgeteilt, zwiſchen arbeits
loſen Landarbeitern und den Gendarmen zu Zuſammenſtößen
gekommen. Am Morgen waren die Arbeitsloſen vor das Rat-
haus gezogen, um Arbeit zu verlangen. Dabei waren nicht von
den Arbeitsloſen ſondern von der radauluſtigen Jugend einige
Fenſter eingeworfen worden. Darauf requirierte man Gen-
darmen und Truppen aus Nachbarſtädten. Am Nachmittag
war Volksfeſt, und man verbot die Muſik. Es kam zu
Reibereien, und die bewaffnete Macht ſchoß auf die Menge;
eine Anzahl Perſonen wurden zu Boden geſtreckt, zwei davon
getötet. Der Unterſtaatsſekretär Ronchetta ſpricht ſein Be
dauern über die Vorgänge aus, aber verteidigt im übrigen die
Haltung der Truppen. Ohne die abſoluteſte Notwendigkeit
würden die Polizei und die Truppen niemals Blut vergießen.
Jroniſcher Beifall und Widerſpruch wird dem Staatsſekretär
zur Antwort. Der Revublikaner Vallone und der ſozialiſtiſche
Deputierte Todeschini, die nachher das Wort ergriffen, bezeich
neten die Antwort des Unterſtaatsſekretärs für vollkommen un
genügend. Es kam zu einigen heftigen Auftritten zwiſchen der
Linken und der Rechten von dieſer Seite wurde gerufen: „Es
iſt ja Euer Miniſterium!“ Ein greifbares Reſultat hatte die
Debatte nicht.
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keinerlei grundlegende Aenderungen im Regierungs
Gefolge haben. Zwar iſt die Zahl der Republikaner auf 34
geſtiegen, und die Liberalen ſind in dem neuen Parlament in
einer Zahl von 87 vertreten, aber die konſervative Mehrheit
iſt immer noch groß genug, um jeden, auch den geringſten
liberalen Zug zu unterdrücken. Die miniſterielle Mehrheit be
trägt insgeſamt 228 Deputierte gegen eine Oppoſition von ins
am 171 Stimmen. Der Oppoſition fehlt es aber auch an

nerer Kraft, denn ſie ſetzt ſich aus den heterogenſten Ele
menten zuſammen. Die Liberalen haben ſeit dem Tode des
Herrn Sagaſta noch nicht vermocht, ſich einen neuen Führer zu
wählen, weil ſich mehr denn einer um dieſe Ehre bewerben.
Außer den Liberalen und Republikanern kommt noch eine
kleine Fraktion Radikaler, einige Carliſten, ein halbes Dutzend
kataloniſche Separatiſten und ſchließlich 18 Unabhängige in
Betracht. Es verſteht ſich am Rande, daß dieſe in ihren An-
ſchauungen grundverſchiedenen Elemente zu einer gemeinſamen
Aktion kaum zuſammenzubringen ſein werden, ſo daß die kon
ſervative Mehrheit nach wie vor die unumſchränkte Gewalt zur
Verfügung haben wird.

Amerika. Die Kinderſchutz- Geſetzgebung in den
Vereinigten Staaten iſt in den einzelnen Staaten ſehr
verſchieden entwickelt, neben ſehr fortgeſchrittenen Schutzgeſetzen
findet man andere Staaten, namentlich die ſüdlichen, wo die
Kinderausbeutung auf das ſchamloſeſte betrieben wird. Unter
die erſteren iſt der Staat Oregon zu zählen. Dort iſt die
Arbeit der Kinder unter 14 Jahren in Fabriken, Werkſtätten
und Lagerhäuſern durchaus verboten. Soweit leichtere Be
ſchäftigung von Kindern (zu Botengängen 2e.) geſtattet iſt, darfdieſelbe nicht während der Schulzeiten autgenket werden. Die

Arbeitszeit dieſer Jugendlichen darf nicht länger als 10 Stundentäglich und nicht mehr denn 6 Tage wöchentlich betragen.

Ferner iſt vorgeſchrieben Stunde Mittagszeit. Perſonen,
die nicht leſen und ſchreiben können, dürfen nicht beſchäftigt
werden. ie mit der Fabrikinſpektion betrauten Beamten
können, wenn ihnen die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen für
die betreffende Arbeit zu ſchwächlich erſcheinen, die Beibringung
eines ärztlichen Atteſtes verlangen. An Strafen ſind vor
geſehen für den erſten Uebertretungsfall 40--100, für den
zweiten 100--200 Mk., für den dritten und jeden weiteren10--30 Tage Gefängnis. Auch die Eltern und Eegieher machen

ſich, wenn ſie ihre Pfleglinge gegen die Beſtimmungen des
Geſetzes beſchäftigen laſſen, ſtrafbar.

Afrika. Eine Strafexpedition in Südalgerien
Nach Taghit, wo vor einiger Zeit eine Karawane aufgerieben
wurde, ſind vier Schwadronen Kavallerie und ein Bataillon
der Fremdenlegion abgegangen

Zur Reichstagswahl.
Zur offenbaren Lüge muß bereits die Freiſ. Ztg. des

Eugen Richter greifen, um den Kritiken ſeitens der
ozialdemokratie begegnen zu können. Wir hatten ha

mitgeteilt, daß die Freiſ. Ztg. ſich nicht entblödet zu erklären,
die Sozialdemokratie arbeite den Agrariern direkt in die Hände.
Auch der Vorwärts hatte die Notiz der Freiſ. Ztg. heraus-
gegriffen und Herrn Richter derb die Wahrheit geſagt. Heute
erwidert nun die Freiſ. Ztg., der Vorwärts hätte ſich damit
„einer frechen Entſtellung des Sachverhalts ſchuldig gemacht.
Wer nach Bebels Parole ſich unter allen Umſtänden ſchon
jetzt gegen neue Handelsverträge erklärt, auch wenn die Zoll-
ſätze weit unter dem neuen Zolltarifgeſetz bleiben und etwa
nur um ein Geringes die Maximalſätze der bisherigen Handels
verträge überſteigen, der ſei es, welcher in Wahrheit den
„Brotwucher“ begünſtigt. Das iſt ein elender Lügenbrei.
Bebel hat ſich nicht „unter allen Umſtänden“ gegen die

r erklärt ſondern nur gegen die, welche auf
rund des neuen Tarifs, alſo mit den Wucherzöllen

auf Nahrungsmittel, abgeſchloſſen werden würden. Eugen
Richter muß lügen, um ſich aus der Klemme zu helfen, in die
ihn ſeine kindiſche Wut gegen die Sozialdemokratie gebracht
hat. Es ſcheint ſein Schickſal zu ſein, den Freiſinn gänzlich
auf den Hund zu bringen.

Schema F. Jnm ſecechſten Berliner Wahlkreis wird ein
Wahlaufruf zu gunſten des konſervativen Kandidaten
Ulrich, im dritten einer zu gunſten des „nationalen“ Kar-
tellkandidaten Hahn verbreitet. Die beiden Aufrufe, die aus
der Druckerei des Reichsboten ſtammen, haben aber genau den
ſelben Wortlaut, nur daß alle Verdienſte, die im Aufrufe des
ſechſten der konſer vativen Partei zugeſchrieben werden, für
den Aufruf des dritten durch eine ebenſo einfache wie billige
typographiſche Prozedur auf ſämtliche nationale Parteien
großmütig übertragen werden. Ein Handgriff des Setzerlehr-lings, und die Weltgeſchichte iſt umge hafſenl Wie das ge

macht wird, lehrt folgendes Beiſpiel:
Wähler des 6. Wahlkreiſes! Wähler der Reichshauptſtadt!

Kandidat im Z. Wahlkreiſe iſt
Dr. Willy Hahn.

Die ſoziale Geſetzgebung Die ſoziale Geſetzgebung trägt zu
trägt zudem den Stempel dem den Stempel
konſervativer Sozial nationaler Sozialpolitik

politik und wie es die und wie es die nationalen Parteien
konſervative Partei all allzeit geweſen die gegen kapita-
zeit geweſen die gegen liſtiſche, wie demokratiſche Vergewal
kapitaliſtiſche, wie demo tigung mannhaft aufgetreten ſind, ſo
kratiſche Vergewaltigung werden ſie fortfahren, im Geiſte des
mannhaft aufgetreten iſt, Chriſtentums die ſozialen Nöte der
ſo wird ſie fortfal ren, Zeit zu heilen.
im Geiſte des Chri le
tums die ſozialen Nöte
der Zeit zu heilen.

Sonſt iſt nichts, aber auch gar nichts geändert. Selbſt die
Jnterpunktionsfehler ſind hier wie dort die gleichen.

Es giebt Jahrmarkts Photographen, bei denen jedermann
für billiges Geld ſein Geſicht auf ein feuriges Roß und in
eine prachtvolle Uniform hineinphotographieren laſſen kann.
Darunter wird der Name geſchrieben, und das Porträt iſt
ertig.f Noch ſummariſcher verfährt die betriebſame Druckerei des

Reichsboten. Jhr Wahlaufruf iſt einfach nach dem Syſtem
der Jnhaberpapiere gebildet. Wer ihn hat, für den gilt er,
und alle Rechte und Vorzüge eines Vordermannes gehen auf
ihn über. Dieſer vereinfachte Betrieb erſpart den kartellierten
Gehirnchen viel „jeiſtige Arbeet“.

Konſervative Kaiſertreue in der Praxis. Jm Kreiſe
Wanzleben iſt der entlaſſene Regierungspräſident v. Arnſtedt
als Kandidat der Konſervativen und Bündler aufgeſtellt worden.
Da nun Arnſtedt in Ungnade vom Kaiſer entlaſſen worden iſt,
bedeutet ſeine Aufſtellung als Kandidat eine „Auflehnung gegen
die kaiſerlichen Wünſche“. Uns Sozialdemokraten wird daraus
von den Konſervativen ein ſchwerer Vorwurf gemacht und ſie
rühmen ſich ihrer „Kaiſertreue“. Wenn es ihnen aber in den
Streifen paßt, ſetzen ſie auch die „Treue“ in eine Ecke.

Das Reſultat der letzten Wahlen wird
ſyſtem im

r



keinen größeren Schaden an, da der
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berufen, wie der Staat noch einmal gerettet werden und der
Wahlkreis PotsdamSpandauOſthavelland am 16. Juni ſeinen
Pauli wieder bekommen möchte. Wenngleich all die Scharf-
machereien dem PauliMiſchmaſch ſchwerlich etwas nützen werden,
ſintemalen niemand den Militärvereinlern ins Herz oder am
Tage der Wahl in ihr Wahl-Kuvert ſehen kann, ſo
iſt das Beginnen der Spandauer Vorſtände doch immerhin
kennzeichnend für den „unpolitiſchen Charakter der Militär
vereine.

Gewerkſchaftliches.
Die Maurer und Erdarbeiter Südhannovers, etw1500 Mann, beſchloſſen, in Ausſtand zu da eine Söhne

erhöhung von den Arbeitgebern verweigert wird.
Ausſperrung in Jſerlohn. Die Nachricht bürgerlicher

Blätter, daß zirka 700 Arbeiter die Arbeit kürzlich wieder
aufgenommen hätten, iſt erlogen. Aus den Reihen der 4000l hat ſich bis jetzt kein Dutzend Sehnenſüchtge
gefunden.

Achtung, Holzarbeiter! Jn der Luxusmöbelfabrik von
Merkel in Deuben traten wegen Maßregelungen ſämtlicheHvplzarbeiter in den Ausſtand. 9

Achtung, Former! Jn der Wagenfabrik von Buſch in
Bautzen ſind Lohndifferenzen ausgebrochen.

Zur Ausſperrung in Pirmaſens meldet die Frankf. Ztg.:
Jn der Sonntag abgehaltenen Generalverſammlung des Fabri-
kantenvereins wurde beſchloſſen, durch Maueranſchlag die Arbeits
willigen der organiſierten Arbeiter, ſowie ſolche, die beabſichtigen,
aus der Organiſation auszutreten, aufzufordern, ſich am nächſten
Dienstag in den Fabriken zu melden. Von der Zahl der ſich
Meldenden ſoll es abhängen, ob die Fabriken am Mittwoch
wieder geöffnet werden. Jn der Montag vormittag abgehaltenen
Verſammlung der organiſierten Arbeiter, die von 3000 Perſonen
beſucht war, erklärte der Vertreter der Arbeiter, Simon aus
Nürnberg, daß der größte Teil der Fabrikanten mit dem
Maueranſchlag nicht einverſtanden ſei, ſondern mit den organi-
ſierten Arbeitern verhandeln wollen.

Jn einer am Montag abgehaltenen Verſammlung der orga-
niſierten Arbeiter gab der Arbeitervertreter Simon aus
Nürnberg bekannt, daß die Fabrikanten geſonnen ſind, den
Punkt 4, nach welchem die Fabrikanten nur ſo viele Arbeiter
aufzunehmen brauchen, als ſie momentan nötig haben, weſent-
lich zu mildern. Es wurde daher der Punkt 4 im Prinzip
von der Verſammlung angenommen. Den Fabrikanten wurde
anheimgeſtellt, die Zahl der Arbeiter, welche ſie nicht beſchäfti-
gen können, anzugeben und namhaft zu machen, damit die
Organiſationen für ſie etwas tun können.

Aus dem VReiche.
Berlin. Vom Erſtickungstode gerettet ſind in der

Nacht zum Sonnta
Hauſe Roſtockerſtraße 9 war ein größerer Kellerbrand aus
gebrochen, der das ganze Haus verqualmte und die Bewohner
in große Bedrängnis brachte. Der Feuerwehr gelang es, acht
Perſonen, die ſich nicht ſelbſt zu retten vermochten, in Sicher-
heit zu bringen. Von den Geretteten ſind mehrere nicht un
bedenklich erkrankt.

Ems. Felsſturz. Am Sonntag löſte ſich eine infolge
andauernden Regenwetters gelockerte Felswand hinter dem
Deſſauer Hof, und über 2000 ebm ſtürzten herab, richteten aber

d inſturz erwartet wurde,
und die nötigen Vorſichtsmaßregeln getroffen waren. Die
Mineralquellen ſind nicht beſchädigt.

Bingen. Jm Streit erſchoſſen hat im benachbarten
Schimsheim der Landwirt Zimmermann ſeine Ehefrau, und
darauf ſich ſelbſt entleibt.

Bieberach. Verſchwundenes Kind. Seit Sonntag
abend wird hier das fünfjährige Töchterchen des Verwalters
Schmidt vermißt, da das Kind zum letztenmal in Begleitung
eines Mannes geſehen wurde, der es nach dem Schloßpark
lockte, nimmt man an, daß an dem Kinde ein Sittlichkeits-
verbrechen begangen worden iſt. Alle Nachforſchungen waren
bisher vergeblich

München. Wieder etwas „Eheirrung“. Als das
Kind des Prinzen Rupprecht von Bayern, die Prinzeſſin Jrmen-
gard, unlängſt an Diphtheritis verſtarb, während die Eltern fern
von dem Krankenbett ihres Töchterchens in China weilten,
tauchten zuerſt in Münchner Blättern Meldungen über Zer-
würfniſſe zwiſchen dem Prinzregenten und ſeinem Enkel auf.
Dieſe Meldungen wollten ſelbſt dann nicht verſtummen, als ein
offiziöſes Bureau übereifrig dieſe angeblichen Gerüchte zu de-

acht Perſonen durch die Feuerwehr. Jm

4 e e ne rne e 3 e

Die Sriegerbereia als für die Brot mentieren verſuchte ne at nicht d t i nunwucherer. einigen Tagen hat in Spandau der Rechts höfiſchen Lebens, t den Siaanwalt Frhr. v. Lyncker die Vorſthnde ſämtlicher Militär-Ver i ſo werden na or über die Buentſe t es
eine zur gemeinſamen Beratung über Maßnahmen zuſammen Prinzen Rupprecht und deren Urſachen Mitteilungen verbreitet,

die im Hinblick auf die einſtige St des Prinzen als Könides zweitgrößten deutſchen ündeeſtgates Wiedergabe verdienen

Danach hat ſich die Verbindung des Prinzen mit der Herzogin
Marie Gabriele, einer Tochter d e Karl Theodor, unddas eheliche uſammenſeben in Bamberg, wo dem Prinzen das
Kommando elner Brigade übertragen wurde, nicht als ein glück
liches erwieſen. Prinz Rupprecht, der in Bamberg Langeweile
empfand, ſoll dann „Zerſtreuungen“ geſucht haben, die Aufſehen
erregten und in einer dem prinzlichen Hofe naheſtehenden gräf-
lichen Familie eine beklagenswerte Kataſtrophe hervorgerufen
haben, die jetzt erſt ihren Abſchluß erfahren hat. Um Gras
darüber wachſen zu laſſen, ſollte auf Befehl des Prinzregenten
eine überſeeiſche Reiſe angetreten werden. In letzter Stunde
erſt erklärte die Prinzeſſin, ihren Gatten nicht allein reiſen laſſen
u wollen, und ſo begleitete ſie ihn, ſelbſt ohne jedes weibliche

gfolae Aufſehen erregte es, daß das Prinzenpaär ſeine Orient-
reiſe gerade am Heiligabend antrat, an dem der Prinzregent
ſeine ſämtlichen Familienangehbrigen um ſich zu ſehen liebt. Die
Prinzeſſin zeigte ſich den Strapazen der kaum genügend vor
bereiteten Tour nicht gewachſen. Jn Peking mußte ſie krank in
das Hotel der deutſchen Geſandtſchaft gebracht werden, und auch
jetzt noch läßt ihr Zuſtand ſehr zu wünſchen übrig.

Familiendrama. Am Sonntag abend kam ein ver-
heirateter Maurer in der Nordenſtraße mit ſeinem Stiefvater
in Streit. Hierbei erhielt er von letzterem mit einem Meſſer
acht Stiche, darunter einen gefährlichen in die linke Bruſtſeite,
während er ſelbſt ſeinem Stiefvater mit einem Hammer die
Schädeldecke einſchlug und denſelben lebensgefährlich verletzte.
Auch die anweſende Mutter erhielt, während ſie abwehren
wollte, einen Stich in den linken Arm und das linke Bein

von ihrem Sohn einen ſchweren Schlag über den linken
rm.

BVerlammklungsberichte.
Zentralverband der Zimmerer.

Jn der Verſammlung am 2. Mai gaben die Kaſſierer den
Kaſſenbericht vom 1. Quartal; die Kaſſenführung wurde für
richtig befunden und den beiden KHaſſierern Decharge erteilt.
Den Bericht vom Banarbeiterſchutzkongreß gab Kollege Deppe,
er führte an, wie notwendig der größere Bauarbeiterſchutz auch
für die Zimmerer ſei. Die einzelnen Staaten zeigen für den
Fortſchritt auf dieſem Gebiet ein mehr oder weniger großes
Entgegenkommen, am weiteſten fortgeſchritten iſt die Schweiz.
Der beſte Beweis für die Notwendigkeit des Bauarbeiterſchutzes
iſt auch die dere daß in ſolchen Städten, wo aus dem
Arbeiterſtande hervorgegangene Fachleute als Baukontrolleure
angeſtellt ſind, ſich die Unglücksfälle bedeutend vermindern.
Der Vorſitzende fordert auf, alle Mißſtände, welche auf Bauten
exiſtieren, den Delegierten der Bauarbeiterſchutzkommiſſion zu
melden, damit die Mißſtände an die Oeffentlichkeit gezogen
und abgeſtellt werden können. Die Verſammlung nahm dann
Kenntnis von dem Flugblatt des Fachvereins; nach reichlicher
Debatte wurde ein Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung
angenommen, die Verbandsmitglieder ſeien nicht mehr gewillt,
ſich mit ſolchen Artikeln, welche der Fachverein dem Verband
anhängt, weiter im Volksblatt oder durch Flugblätter zu be-
faſſen. Ein Antrag, Beſchwerde zu führen, daß im letzten Ver
ammlungsbericht ein Satz geſtrichen iſt, der zur Agitation auf-
ordert, wird angenommen. Wegen Reſten mußten vier Mit-

glieder geſtrichen werden, dagegen haben ſich acht Mitglieder
neu gemeldet. Schluß 124 Uhr. (Eing. 5. 5.) W. M.

Fabrikarbeiter Halle-Süd.
Jn der am Sonnabend, den 2. Mai, im Lokal bei Kautzſch

ſtaktgefundenen Verſammlung wurde von dem Kaſſierer die
AkredwunganrW und von den Kollegen als richtig an
erkannt. Unter Verbandsangelegenheiten teilt der Vorſitzende
mit, daß die Kollegen von Böllberg und Wörmlitz vierteljährlich
eine Verſammlung in Böllberg abhalten wollen. Dieſes wird
angenommen. Als Lokal wird Weinrichs Reſtaurant beſtimmt.
Ein Antrag: „Wie ſtellen ſich die Kollegen zu einem Erxtra-
beitrag von 20 Pfg. zu einer Sterbeunterſtützung für die Hinter
bliebenen der Mitglieder ſoll hektographiert und den Mit-
gliedern zur Abſtimmung vorgelegt und gleichzeitig entſchieden
werden, ob das bisherige Syſtem der freiwilligen Beiträge auf-
recht erhalten werden ſoll oder nicht. Jm Verſchiedenen brachten
einige Mitglieder ger eigenartige Beſchwerden vor. So herrſcht
bei der Firma A. L. G. Dehne nicht allein die Antreiberei und
zeitweiſe ſchlechte Behandlung durch die Meiſter, ſondern der
Lohn wird auch noch fortwährend verſchlechtert, die Preiſe in
der Armaturen Werfſtatt ſtändig ſo heruntergedrückt, daß von
den Arbeitern dieſe Werkſtatt als 10 Pfennigbazar bezeichnet
wird.

Auch die Putzer bei derſelben Firma klagen über üblen Ge
ruch und in die Augen beißenden Rauch, da am Eingang der
Pugerei die Teereinrichtung angelegt worden iſt, in welcher die
Eiſenteile geteert werden. Dieſe Einrichtung iſt für die Arbeiter
unerträglich, einer derſelben iſt ſchon krank geworden, und andere
können leicht folgen. Hier kann nur geholfen werden, wenn die

J

Pugtzeer ſi ann für Mann organiſieren und dieſe Uebelſtändeus der d atte reſy die raet Einwirtun auf die
Seundgee der Arbeiter möglichſt abſchwächen. Auch bei der

firma Wernicke beſtehen ſchwere Mißſtände. Waſſer ſcheint in
r Keſſelſchmiede überhaupt nicht vorhanden zu ſein, es herrſcht

dort an warmen Tagen eine ſo unreine Luft, daß verſchiedene
Arbeiter ſchon unwohl geworden ſind. Beim Blechſortieren in
der Werkſtatt iſt ein ſolcher Staub vorhanden, daß die Arbeiter
kein Juge öffnen und keine Luft ſchöpfen können. Ein paar
Eimer Waſſer könnten dem Uebelſtand leicht abhelfen. Die
Schuld an dieſen Verhältniſſen wird dem Meiſter Model zu
geſchrieben, auch wird ſehr über ſchlechte Behandlung ſeitens
dieſes Meiſters geklagt. Die Organiſation macht hier nur ſehr
ausg Fortſchritte. Hierauf Schluß der Verſammlung rn

2 r. L.Brauereiarbeiter, Sektion II.
r iamnlung vom 3. Mai. Vor Eintritt in die Tages

ordnung rügte der Vorſitzende den ſchlechten Beſuch der Ver
ſammlung. Die beſtehenden Lohndifferenzen werden der öffent
lichen Verſammlung überwieſen. Nach dem Kartellbericht wurde
der Verlauf der Maifeier beſprochen, die Jnhaber der Brauereien
ſtanden der Feier ſympathiſcher als ſonſt gegenüber, dennoch
mußte die Zahl der Feiernden größer ſein, es fällt hier ein
er Teil der Schuld auf die Organiſierten zurück, indem der

rlaub nicht überall wahrgenommen wurde. Die Böttcher von
Freyberg verließen ſich auf die Brauereiarbeiter. Es wird auch
über einzelne Mitarbeiter geklagt, die ſich nicht allein von der

eier drückten, ſondern auch noch andere davon abzuhalten ver
uchten. Herrn Schade wurde in der Verſammlung empfohlen,

den Verband nicht als die Urſache der Differenzen hinzuſtellen;
es ſei ihm auch freigeſtellt, die Verbandskollegen bei Lohn-
zulagen auch zu berückſichtigen und denſelben auch gelegentlich
einmal einen beſſeren Poſten zuzuweiſen. Nach einem Appell
an die Verſammelten, in der kommenden Wahlbewegung für
die Arbeiterpartei nach Kräften einzutreten, wurde die Ver-

ſammlung geſchloſſen. F. S.
Quittung.

Bei der Parteihauptkaſſe gingen im Monat April ein: Adams-
Maß (Nordamerika) von Parteigenoſſen 41.67. Ansbach, Ar-
beiterſänger 7. Arnsdorf i. Rieſengebirge 1. Aachen 3.
Altona vom Radfahrerverein 25. Altwehr, aus dem ſchwarzen
Ahrtale 5.--. Altwaſſer i. Schl. 355. Berlin 2. Kreis 1800.-—.
3. Kreis 2000.--. 4. Kreis Südoſt 1500. 4. Kreis Oſt 1000.
6. Kreis 8500. Berlin in 116 Einzelbeiträgen zuſammen
4673.98, darunter zahlreiche Beiträge von Filialen der Zentral-
verbände, von Werkſtätten, von ſtädtiſchen Arbeitern, von
Krankenkaſſenbeamten, von Konſumvereins-Angeſtellten, von
einzelnen Arbeitern, von Pfleglingen in Krankenhäuſern und
Heilanſtalten, auch „von einer Ariſtokratin“ 500 Mk. Brüſſel
243.80. Beelitz i. M., die Patienten der Lungenheilſtätte 10.50.
Bern 50. Bremen, Maſchinenperſonal d. Bremer Bürger
zeitung 11.40. Beuthen (Oberſchl.), vom totgemachten ſozial-
demokratiſchen Wahlver. 75.--. Beelitz (Heilſtätte) Ueberſch. der
Mai Zeitung 3. Bielefeld 2. Breslau 50. Crimmitſchau,
organiſierte Bäcker 10. Crimmitſchau 150.--. Für illu-
ſtrierte Flugblätter, Beſteuerung des Hungers, gingen ein
1276,80, für Schippels parlamentariſches Handbuch 1065.80.
CöluStadt, 80. Dresden, Merkur 5. Falkenberg (Ober
ſchleſien) 3. Gera 150.--. Gotha 30. Guatemala C.-A.
(Hauptſtadt), von den Getreuen 140.--. Grünberg i. M.,
5. Hannover 1000. Hamburg, Schiffszimmerer 300.-.
Hamburg, 2. Wahlkreis 1500.--. Hamburg, durch die Schmiede
500.-. Hamburg, im April im Echo ngeganggr 483.
nigk Pr. 190. Königsberg i. Pr., R. M. 100.-.
Kamenz, Spritgenoſſenſchaft 10. Lübeck 500. Ludwigs-
hafen a. Rh. 200.--. Leipzig, 12. und 13. Wahlkreis 5000.--
Oarunter Lagerhalter Leip i 200.--, Maler 100.--, Zimmerer200. Maurer 3000.--, Muſikverein 50.-, Steinarbeiter 159
Bildhauer 100.--.) Luckenwalde, Ruhfuß 5. München, Wald-
läufer 5. M.-Gladbach, von einem Handwerker 3.--. Mar-
burg in Steierm. 1.70. Nürnberg, Hedwig 2. Marcel 2.--.
Niederzwönitz, 19. ſächſ. Wahlkreis 50. Offenbach a. M.
500. Oberſtein a. N. 2.32. Ottenſen 5. Odeſſa 1065.
Paris 161.29. Portland (Orig.), H. D. 2.35. Reichenbach in
Schleſien 20.--. Rixdorf, Arbeiter Radfahrer Verein 4.15.
Ronsdorf, Arbeiterverein 25. Riga (Rußl.) 10.--. Richzen-
hain, Arbeiter-Bildungsverein 3. Straßburg i. E., Altvater
5. Stuttgart J. G. S. 5. Solingen, Former 35.—.
Stralau, Glasarbeiter 150.--. Stuttgart, G. U. 10. Sokmgeop
Volksverein 15.--, desgl. Wald 10. Schöneberg 10. al-
heim i. S., von 7 Elenden 2.--. Trier 1.20. Vorwärts, 1. Quar-
tal 1903, 18 381.20. Württemberg 100.--. Wrexham 7.30.
Y. Z. 2255. 12. Zenlenroda 8. ZHeitz, von der alten Bank
Richtern 5. Mark.

Quittung
Zum Wahlfonds:

Durch Albrecht 1 M. Gerig.Berichtigung der Quittung vom 9. Mai.
LiſtenSerie W 40 8.25, 103 3.65, 111 7.65, 182 4.25. M.

Gerig.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Entzückende Sommer- Neuheiten in:

leiderstoſfſen.
Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in tausendfacher Musterauswahl, nur bewährte, auf ihre Güte hin geprüfte

Qualitäten, das Meter von 25 Pf-, Waschstoffe das Meter von 18 Pf. an bis zur feinsten Art.

wohlfeile Wollstoffe und Waschstoffe:Zesonders

golider Fantasiestoff, ſestes Gewebe, grosses 45 pſNoppé, Farbensortiment Meter eleganter Kostümstoff in englisch.
Geschmack. 110 em breit, Aeter

Noppé-Prima, solider Wasehstoff in vielseit.Lvx. Levantine, Mtra van Meter 18 u, 25 Pf.

Loden-rayé See lter re ute 68 p.Qualität in mittleren Tönen, Meter d (ostü ü j J 5 herv nde Saison-Neubheit ecru GrundFlamm é, vornehmer Kostümstotf für Reise u. Prome 1 Ax, Ptamine, rervorrage ison 28 pt.
nade., aparte Farben, 140 em breit, Mtr. mit tarbigen Effekten Meter

langreiches, seidenartiges Gewebe 75n neuen Saisonfarben Meter 75 Pf.JSatin-rayé,
4 apartes Fantasiegewebe in nur klarer Waschstoff in geschmackvollenBeige-Flammé, e Saionierb fern bier 1.25 Mk. Organdy Dessins u. Parben, Meter von 25 Pf. an.

schwarz gemustert, glanzreiche Qualitätsolides Fabrikat, Meter 88 Pf.Alpacca.

W S

was (ſeschäftshans J. Lewin
Voile en e e n T. Tesse Nasentstoffe e er e er

Marktplatz

2 u. 3.



Sozialdemokratiſcher Perein für Halle n. den Saalkr.

Donnerstag den 14. Na abends 9 Uhr in Weißen Roß“, Geiſſſtraße 5

üſſentliciye Verſnmumlung.
Tagesordnung 1. Die Taktik der Gegner bei den diesmaligen Reichstagswahlen.

Referent: Reichstagsabgeordneter A. Albrecht. 2. Die Wahlagitation im Saalkreis.
De Giſſte haben zu dieſer Verſammlung Zutritt. W

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Xetallarbeiter Verband.Zritz. Zur Krichstagswahl! Zeit net

bei Schindler, mung Ze,
Freitag den 15. Mai abends 8 Uhr im Preußiſchen Hof“

öfentl. Verſammlung Tagesorduung wird in

Tagesordnung: 1. Die Reichstagswahlen. Referentin:

ſammlung bekannt gegeben.
Die Ortsverwaltung.

Frau Dr. David, Mainz. 2. Unſere Taktik bei Gegner Ver-
ſammlungen.

Walhalla Theater.

Freie Diskuſſion für Jedermann.

Direktion: Richard Hubert.
die größte Senſation dieſer Saiſon!

Zu dieſer Verſammlun ig ſind die Wähler aller Parteien eingeladen,
insbeſondere aber auch die Frauen.

The

Entree pro Perſon 10 Pf. W
Der Einberufer. Imperial-

Die Verſammlung beginnt pünktlich 8 Ahr.Hohenmölsen. enrau,
Perſonen 824

2 Jöffentliche Verſammlung a zen ten un
Tagesordnung: I. Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent: Akrobaten

Genoſſe W. Witte Leipzig. 2 Freie Diskuſion un) weitere 8 Clanzuummern.Um zahlreiches Erſcheinen erjncht

olzarbeiterverband, Halle.
Sonntag den 17. Mai

D7

o Pf. für Erwachſene, 10 Pf. für Kinder ſind er- I

S Beſuch des Zoologiſchen Gartens.
Schnabel, Beeſenerſtr. 4, Gruber, Meckel-Billetts a 20

ſtraße 6, Billing, Srunnen ſtr. 21, II, ſowie im Weißen Roß bei

Der Einberufer.

hältlich, bei den Koll. S
Direktion: Gustav Poller.Koll. Grothe bie Sonnabend mittag; außerdem beim Genoſſen Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Gaſtſpiel des

Dieſe im Engl. Hof bis Sonnabend abend.

Treffpunkt 2.9 Uhr Sonntag früh im Weißen Roß.Die Kollegen werden erſucht, die Aus füllung der Zettel betr. Urab-
ber den Lokalbeit tig zu b daß die Bezirkstaſſ Ch iter V heata an de heeh ineen tenen Chemuiter olkstheater

Der Eintritt auf dieſe Billetts muß bis mittags 12 Uhr erfolgt ſein. n Burlesken-Enſembles
Die Lokalverwaltung.

Eine genehmigte Militärvorlage.Den Wert des von mir ſeit neuerer Zeit herausgegebenen Bieres Millitärburlesgue in Att

S Poppeibrin Urkomiſche Burlesque in 1 Aufsug.
Größter Lacherfolg!

Außerdem das übrige
große Spezialitäten Programm

vermag nur derjenige zu beurteilen, der dasſelbe konſumiert und wird
auch den Vorteil herausfinden, welchen ich mit dieſem Biere dem konſumie- Freitag Schlachte Fe ſt.
renden Publikum gegenüber den echten bayriſchen Bieren biete. Empfehle! Friſche Wurſt, à Pfund 90 Pfg.
Zu h ausgezeichnete J et binden r d S pfrert Franz eilmann, Zeitz, Nikolaiſtr. 6

rigina ung. Jeder eingehende Auftrag wird prompt erlediwer Freitag W Schlachtefeſt.Halle a. S., April 1903. Telephon 361. II. Theile, Jeitz, Schützenſtraße.

J J and.Friedr. Künther, eFreitag Friſche Wurſt u. Bratwurſt

t ermie n. iPhotogr. Htelier „Elvira“, e m e
12 Viſitbilder M. 1.90. 12 Kabinetbilder M. Albert Sehatz, Zeitz, Nikolaiſtr. 2.

giebt Jhnen

Kindern geſundes Blut, ſtärkt den Sofa, Divan,

r 1898--1903. Paul Sommer

Geſchäftsführer (Borſtandsmitgl.) geſucht.haltsanſprüchen ſind ſpäteſtens bis 22. Mai d. J. an den Unterzeichneten on e

Garantiert haltb. Bilder. Geöffnet von 9--6 Uhr, auch an Sonn u. Feiertagen.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht xUn ärztlich er Ainder b h Mobel
er ſeine Kinder lieh ha

Nur 5 Mark
dKoch's Anzahllangjährig bewährten n7a 1 Ung.

5 h lNährzwieback. Sehrank, Verticov,
Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz Sfür die oft mangelnde Muttermilch. 7 Bettstelle mit Natratze, S

Zu ha in ſämtlichen Konſum-ve in ſämnrt: Se So Sg. kecemwattenvo h q ſir für gialdenotrat ſche Wähler e en(ndbu ſog i
Leipzigerstr. 14Herausgegeben vom Sozialdemokratiſchen Parteivorſtand. u L. Vigge.

Preis 4 Mark. o Ninut. v. Rahnhok.Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, e reGeiſtſtraße 21. e
Wir ſts zum 1. Juli d. J. einen tüchtigen Geſchäftsführer. Der-

ſelbe muß Genoſſenſchafter ſein, Warenkenntniſſe beſitzen und mit der doppelten
Buchführung vertraut ſein.

Schriftliche Offerten mit Zeugnis sabſchriften (keine Originale) und Ge-

Gieti blend n Wänchue und blitz-

saubere Wirtschaft. Ein Vereuch wird
jede Hausfrau von der unübertroffenen
Reinigungskraft überzeugen.

einzureichen.
Trotha, den 12. Mai 1903.

Algemeiner Konſumverein Trotha. E. G. m. h. v.

Der Aufſichtsrat.
Wilhelm Bernſtein, Vorſitzender, Petersbergſtraße 4. 4.

De e r v

0 e en 7Eine in Farbendruck hergeſtellte, reich illuſtrierte Wahl Zeitung.
Einen zündenden Aufruf richtet Genoſſe Bebel an die Wähler,

ſie zum Kampfe aufrufend für die Sache des Proletariats. „An
den einen, auf den es nicht ankommt“, wendet ſich F. Stampfer,
und F. Block beleutet in einer geiſtreichen Satire, wie die ver
ſchiedenen „Arbeiterfreunde“ um die Stimmen der Arbeiterbuhlen. Auch die Jlluſtrationen ſollen die Genoſſen im Wahl
kampf unterſtützen. „Der Kehraus“ zeigt, wie die Sozialdemo-
kratie die Brotwucherer aus dem Reichstage fegt, während „Am
Pranger“ die Arbeiter an die Taten des Reichstages in den ſ.
letzten fünf Jahren erinnert. Auch der „ſchlichte Mann aus der
Werkſtatt“ hat ſeinen Platz gefunden. Unſer Bild zeigt, wie er
ſich ſeinen Wählern vorſtellt. So ſoll „Rote Wahlen“ die ArV beit unſrer Genoſſen erleichtern und fördern. Preis 10 Pfg.

Beſtellungen erbitten wir bis ſpäteſtens den 15. Mai an uns velangen

zu laſſen.
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Volksbuchhandlung, Laden nebſt Wohnung z. befferem

Geiſtſtraße 21. Viktualiengeſchäft, auch als Reſtau
Zahnhalsbänder rant geeignet, ſofort oder ſpäter
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der Gebr. Greninger befördern K. Thurm
ginderg das Zahnen außerordentlich. Eine Wohrinß ſee I. Juli zu ver ver
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lage zum Volkoblatt.
Ur. 111 Halle I. S. Donnerstog den 14. Mai 1903. 14. Jahrg.

Zur Vahlbeweung i Reg 8. Reiſchirn.

für die acht Wahlkreiſe des Reg. Bez. Merſeburgierungspräſident nachfolgende Vandrüte ernanme dar der o

Für den I. Wahlkreis Kreiſe Liebenwerda und Tor-
„gau): Landrat Wieſand zu Torgau,

für den II. Wahlkreis Kreiſe Schweinitz und Witten
berg): Landrat Freiherr v. Bodenhauſen zu

fa en n Wahlkreis
äür den III. Wahlkreis (Kreiſe Bitterfeld und DeliLandrat v. Buſſe zu Delitzſch, Dur

für den IV. Wahlkreis Saalkreis und Stadtkreis
Halle): Landrat v. Kroſigk zu Halle a. S.,

für den V. Wahlkreis (die beiden Mansfelder Kreiſe):
Landrat v. Wedel zu Eisleben,

für den VI. Wahlkreis (Kreiſe Eckartsberga und
Sangerhauſen): Landrat von Dötinchem zuSangerhagſen

für den VII. Wahlkreis (Kreiſe Merſeburg und Quer-
furt): Landrat Bötticher zu Querfurt,

für den VIII. Wahlkreis (Kreis Naumburg und Land
und Stadtkreiſe Weißenfels und Zeitz): Landrat
rat Freiherr v. Dalwigk zu Naumburg a. S.

Halle- Saalkreis.
Sonderbare Politiker wagen ſich doch bei der Wahl her-

vor. Da klagt man immer, daß das Bürgertum politiſch ſo
indifferent ſei, und vergißt darüber ganz, daß ſich große Leuchten
der Politik einfach in den Dienſt der Preſſe ſtellen, um dieſen
Aufklärungsdienſt, wenn auch anonym, um ſo ungeſtörter be
treiben zu können. Unter den Jnitialen I. H. ſicht in der
Halleſchen Zeitung ein Einſender ſür die Politik der Samm-
lung, indem er ſchreibt:

Jſt es denn wirklich nicht möglich, die linksliberalen Wähler
zu überzeugen, daß ein gemäßigt Liberaler beſſer iſt als ein
Sozialdemokrat

enn wir alle Programme aller Parteien betrachten, ſo
iſt ein weſentlicher Unterſchied nicht zu erkennen.
Alle beabſichtigen des Vaterlandes Wohl, nur die Sozial-
demokratie iſt auf Sonderintereſſen bedacht und will die Zer-
ſtörung aller ſtaatlichen Verhältniſſe.

Wer kann an den veröffentlichten Programmen der Parteien
weſentlich etwas ausſetzen? Nur in Nüancen ſind ſie
verſchieden.

Das eine iſt zu erkennen: doktrinäre Jdeen leiden Schiff-
bruch, und daran krankt das Ganze.

Die Wiſſenſchaft iſt doktrinär und verlangt ob ihrer Fähig-keit rücſichteloſe Anerkennung, ſie urteilt aber in Bezug

auf die Landwirtſchaft, daß es Brotwucher ſei, wenn die
Landwirtſchaft nach Exiſtenzmöglichkeit ſtrebt; ſie geht aber
in ihrer Kenntnis der landwirtſchaftlichen r ſo weit
zurück, daß Mohrrüben ſchwarz ausſehen müſſen, wie tatſäch-
lich ein Profeſſor ſich ausgeſprochen.

Sollte denn wirklich von derſelben Seite wie früher der
Sozialdemokrat als kleineres Uebel angeſehen werden
Und doch iſt es eine Schande gerade für die
Wiſſenſchaft, daß ein Sozialdemokrat den Wahl-
kreis Halle-Saalkreis vertritt!

L. H. hat entdeckt, daß es eine Schande für die Wiſſen-
ſchaft iſt, wenn der Saalkreis im Reichstag ſozialdemokratiſch
vertreten ſei. Wir können das nicht recht einſehen. Keine
Partei arbeitet ſo eminent im Jntereſſe der Wiſſenſchaft
allerdings der vorausſetzungsloſen wie die Sozialdemokratie.
Und ſie war es, zu welcher ſich anläßlich der lex Heinze-Be-
ratung im Reichstag künſtleriſche Freiheit und vorausſetzungs-
loſe Wiſſenſchaft flüchten mußten. Der Mann der Wiſſenſchaft
braucht das natürlich nicht zu wiſſen, und wenn er es weiß,
braucht er nicht ſo viele politiſche Einſicht zu beſitzen, um daraus
die nötigen Schlußfolgerungen zu ziehen.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Noch ein Grund. Aus Naumburg wird uns geſchrieben:

„Daß Herr Amtsgerichtsrat Zwirnmann ſeine zur als
Kandidat dem Umſtande verdankt, daß er einerſeits auch die
unverſchämteſten Wünſche der agrariſchen Hochſchutzzöllner ver
tritt und andrerſeits Bezirksvorſteher vom Kriegerbunde iſt,
mag ſchon richtig ſein. Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daß
Herr Zwirnmann Logenbruder iſt, alſo den Freimaurern
zuzählt. Auch dieſer Umſtand ſoll dazu beigetragen haben,
daß ihn ſeine „Brüder“ auf den Schild erhoben haben.“
Ob Zwirnmann Logenbruder iſt oder nicht, iſt gleichgiltig und
kümmert die Wähler nicht im geringſten. Er vertritt den Zoll
wucher, und das genügt vollauf, alles aufzubieten, ihm einen
kräftigen Durchfall zu bereiten. Jſt es wahr, daß Zwirnmann
Logenbruder iſt, ſo wäre das übrigens ein neuer Beweis dafür,
was für Geiſter heutzutage unter der Flagge des Freimaurer-
tums ſegeln dürfen. Leute, die für die Brotverteuerung, für
die Beſteuerung des Hungers eintreten, wären noch vor einigen
Jahrzehnten in einer Loge kaum denkbar geweſen. Es iſt einRing daß die ganze Freimaurerei eine bedeutungsloſe Spielerei

geworden iſt.
errn Dippes Programmrede wurde am Montag abendS du Se er mehreren Hundert Beſuchern zu

Gehör gebracht. Obwohl nur die bürgerlichen Parteien
geladen waren, hatten eine ziemlich große Anzahl unſerer
Parteigenoſſen die Neugierde nicht unterdrücken können. Hätten
ſie nicht die Galerie und ganze Teile des Saales eingenommen,
ſo hätten die Nationalliberalen mit ihrer Verſammlung und
ihrem Kandidaten klägliches Fiasko gemacht. Unſerem Genoſſen
Leopoldt wurde als Berichterſtatter des Volksblattes ohne
weiteres ein Platz eingeräumt. Erſt */49 Uhr eröffnete
Fabrikant Stöve die Verſammlung. Er erteilte ſofort Herrn
Rittergutsbeſitzer Dippe das Wort. Jn dreiviertelſtündiger
Rede, auf die wir im nächſten Flugblatte eingehen werden,
vertrat er den nationalliberalen Standpunkt. Er iſt für d
Weltmachtpolitik, die ſeiner Meinung nach den ren
fördert, für kräftigen Schutz „des erſten Standes S e
lands“, des Bauernſtandes, wenn auch nicht durch ſo hol t
Zölle, wie die Bündler ſie verlangen dem ſ
Herr Dippe helfen durch Beſeitigung der ſchwinden us
verkäufe. Er trat auch ein für Wohnungsreform R für
Ausbau der Sozialreform. Die Witwen- i Baiſen
verſorgung iſt ihm jedoch nach dem bei dem Zo l ſeien
nommenen Antrage zu ſchwankend. Die Gewerbegerich z
den Amtsgerichten angegliedert werden; de s e
ſoll erhalten und geſtärkt werden, das Wah geſetz u

Koalitionsfreiheit erhalten bleiben; ein Vereinsgeſetz müſſe geſchaffen werden, „das keinen Mißbrauch guläßt s ma

Dem Vortrage folgte eine längere Pauſe. Da aber ſelbſt
keiner der anweſenden bürgerlichen Gegner Dippes in die
Debatte eingriff und den Sozialdemokraten das von vornherein
verſagt war, ſchloß der Vorſitzende ſchon vor 10 Uhr die Ver
ſammlung, die ohne Schwung und Leben verlaufen war.

Daß die Taktik unſerer Genoſſen betreffs Beſuchs der
I Verſammlungen einheitlich wird, iſt notwendig.

ie Verſammlung am Freitag wird darüber Beſchluß faſſen.
Jn einer Wählerverſammlung referierte am Dienstag

abend in Weißenfels die Genoſſin Frau Dr. David vor
ſtarker Zuhörerſchaft, unter der ſich viele Frauen befanden, mit
ausgezeichneten Erfolge über die bevorſtehende Wahl. Nicht
um die bloße Wiedererlangung des Mandats für unſere
Partei handle es ſich, ſondern darum, daß die Mehrheit mög-
lichſt groß werde. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die Sozialdemokratie ſchloß die Verſammlung.

Frau Dr. David wird am Freitag in Zeitz, Preußiſcher
Hof, ſprechen. Ein recht zahlreicher Beſuch der Verſammlung
durch Frauen iſt erwünſcht. Aber auch Konſervative, Liberale,
Antiſemiten und alle ſonſtigen Gegner der Arbeiterpartei haben
Zutritt und völlig freie Diskuſſion. Die Verſammlung beginnt
Punkt 8 Uhr.

Merſeburg Querfurt.
Schafſtädt. Eine konſervative Wählerverſammlung fand am

Montag hier ſtatt. Der Kandidat Winkler entwickelte ſein
Programm, in welchem er die Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie in den Vordergrund ſtellte, den Mittelſtand retten wollte
und wieder eine ſchneidige Bismarckpolitik in Ausſicht ſtellte.
Gegner waren nicht vorhanden, reſp. trauten ſich die paar
Arbeiter weil der „Herre“ nicht weit davon ſaß nichts
zu ſagen, und ſo hatte der Referent leichtes Spiel. Er forderte
die Anweſenden auf, die Sozis zu bekämpfen. Der Vorſitzende,
Landwirt Stöber, forderte die Wähler zur Wahl Winklers auf.
Zum Schluß: Deutſchland, Deutſchland über alles.

Delitzſch Witterfeld.
Parteigenoſſen des Delitzſch-Bitterfelder Wahlkreiſes!

Sonntag, den 17. d. Mts., ſoll im Wahlkreiſe das zweite Flug-
blatt verbreitet werden. Es ergeht daher an alle Parteigenoſſen
die Aufforderung, ſich ihren örtlichen Wahlkomitees und Ver-
trauensmännern zu der Arbeit zur Verfügung zu ſtellen,
damit dieſelbe in einem Tage glatt erledigt wird. Die Partei-
genoſſen von Delitzſch werden erſucht, Sonnabend, den 16. d. M.
abends 8 Uhr im Lindenhof, die von Bitterfeld im Lokale der
Witwe Oelzner zu der gleichen Zeit ſich einzufinden. Keiner

darf fehlen. Das Wahlkomitee.J. A. L. Biedermann.

Wittenberg Schweinitz.
Kl.-Witteunberg-Pieſteritz. Den Reichstagswählern hier-

mit zur Kenuntnis, daß die Abſchriften der Wählerliſten vom 18.
ab für Kl.- Wittenberg beim Genoſſen Buch und in Pieſteritz
beim Genoſſen Guſtav Schrödter ausliegen und ſich jeder
Wähler überzeugen kann, ob ſein Name eingetragen iſt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen angeblicher Kaiſerbeleidigung wurde Genoſſe

Borchardt, Redakteur der Königsberger Volks-
zeitung, von der Strafkammer zu Königsberg zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Beleidigung wurde in
einer Plauderei gefunden, welche in der Beilage der Nummer
vom 20. Dezember unter der Ueberſchrift Venezolaniſch-Deutſches
veröffentlicht worden iſt. Obgleich der Kaiſer in dem Artikel
nirgends genannt iſt, war der Gerichtshof der Anſicht, es ſei
nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer gemeint ſei. Einige Be
weisanträge des Verteidigers wurden abgelehnt. Die Oeffent-
lichkeit war zu Beginn der Beweisaufnahme auf Antrag des
Staatsanwalts ausgeſchloſſen worden. Der Staatsanwalt hatte
ſechs Monate beantragt.

Gerichts]aal.
Strafkammer.

Halle, 11. Mai.
ener gewalttätige Vorgang, der ſich in der Nacht zum

8. Februar, morgens gegen 2 Uhr, an der Ecke des m
abſpielte, hatte zur Folge, daß der Tiſchlergeſelle Johann

römmig und der Tiſchlermeiſter Otto Müller wegen
örperverletzung angeklagt wurden. F. ſoll den Schriftſetzer

Hugo Venator derartig mit dem Meſſer durchs rechte Ohr in
den Kopf geſtochen haben, daß das Meſſer ſtecken blieb und V.
die Klinge ſelbſt herausziehen mußte. M. hingegen wurde be-
ſchuldigt, dem Töpfer Kanning einen Stich in die Bruſt ver-
ſetzt zu haben. Ueber den Vorgang haben wir ſeinerzeit im
Volksblatt berichtet. Jn betreffender Nacht gingen Venator,
Kanning und ein Herr Märker auf der rechten Seite die
Wuchererſtraße entlang nach der Reilſtraße. Auf der linken
Seite gingen in derſelben Richtung die Angeklagten in Be
gleitung eines Tiſchlers B. An der Mühlwegecke rief die eine
Gruppe der anderen zu: „Nicht ſo laut hier“, und kam dannnach ſattgehabtem Wortwechſel herüber. Als die andere Gruppe

die Gegenpartei „dreckige Arbeiter“ ſchimpfte, gab B. dem Märker
einen Schlag ins Geſicht, daß letzterer zu Boden fiel. B. fiel
auf M. und ſchlug weiter. F. hatte ſich mit Venator zu ſchaffen
gemacht und ſtach dieſen mit dem Meſſer durchs rechte Ohr, wobei
der Hut herunterfiel. Als V. den Hut aufhob, erhielt er von F. den
zweiten Stich in den Kopf, daß das Meſſer ſtecken blieb und V.
die Klinge ſelbſt herausziehen mußte. Das Meſſer iſt noch
heute mit Blut beſchmiert. Als V. den erſten Stich durchs
Ohr bekommen, wollte Kanning den F. von weiteren Tätig-
keiten abhalten. K. erhielt in demſelben Moment angeblich
was aber nicht als bewieſen angenommen wurde von Müller
einen Meſſerſtich durch das Halstuch und die Kleidung in die
Bruſt. Venator iſt zwei Wochen und Kanning, nachdem er
zwei Tage in der Klinik zugebracht hatte, noch drei Wochen
ärztlich behandelt worden. K. verſpürt noch heute Schmerzen
Der Angeklagte F. will von Perſonen der Gegenpartei ein
paar Schläge ins Geſicht bekommen haben, dadurch aufgeregt
geweſen ſein, und in der Beſtürzung und Abwehr zum Meſſer
gegriffen haben. Müller beſtreitet mit aller Entſchiedenheit, daß
er geſtochen habe und behauptet, ſich nur mit den Händen ge-
wehrt zu haben. Von den Verletzten wurde der Sachverhalt
aber wie bereits geſchildert dargeſtellt. Während Kanning im
Gericht behauptete, M. habe ihn geſtochen, hatte er aber auf der
Wache erſt den Tiſchler B. und nachher den M., als dieſer aufdie Wachtſtube kam, als Täter bezeichnet. Gegen Müller wurde 1

die Freiſprechung beantragt und auch auſ Freiſprechung erkannt,
da nicht feſtſtehe, daß er geſtochen habe. F. wurde antrags-
gemätz zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt und in Haft
genommen. Das bei der Tat gebrauchte Meſſer wurde ein
gezogen.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 13. Mai.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Nach längerer Zeit findet morgen wieder eine Verſammlung

des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Genoſſe Albrecht wird
über die Taktik unſerer Gegner bei den gegenwärtigen Reichs
tagswahlen ſprechen. Zahlreicher Beſuch iſt notwendig.

Eine Genoſſenſchaftsbrauerei
beabſichtigen die hieſigen Gaſtwirte zu errichten. Jn ihrer letzten
Sitzung berieten ſie darüber, ob nicht durch Ausgabe von An
teilſcheinen für ihre Mitglieder eine Brauerei gegründet
werden könnte. Sollte das Projekt realiſiert werden, dann
würden die hieſigen Brauereien dadurch ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Und niemand hätte das Recht, den Gaſtwirten des
wegen Vorwürfe zu machen. Es wäre das nur ein Beweis
für die Lebenskraft der Genoſſenſchaftsidee, die alle Stände
ine ſich ihr unterzuordnen. Die Arbeiter haben das ſchon
längſt erkannt und ſich deshalb Konſumvereine geſchaffen, um
als Konſumenten alle Vorteile des Einkaufes en gros zu ge
nießen. Bemächtigen ſich jetzt alle anderen Berufsſchichten derVorteile des Genoſfenſchaſtsweſens dann ſtellt man der Arbeiter

ſchaft das Zeugnis aus, daß ſie auch wirtſchaftlich die fort
geſchrittenſte Klaſſe iſt. Und dieſes Zugeſtändnis iſt immerhin
etwas wert.

Die Suchsland und Konſorten mögen gegen die Genoſſen
ſchaften kämpfen ſo viel wie ſie wollen, ſie werden die weitere
Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens nicht verhindern. Wie
das Beiſpiel der Gaſtwirte und der Freunde des Herrn
Suchsland beweiſt, gieren nach ſeinen Vorteilen Leute, die ſonſt
ſtramme Gegner aller Konſumvereine ſind.

Ein für die Frauen ſehr wichtiger Prozeß
wird demnächſt in Berlin und ſchließlich vor dem Reichsgericht
zur Verhandlung gelangen. Es handelt ſich darum, ob die
Frauen auch außerhalb der Wahlzeit politiſche Vereine bilden
dürfen. Die Gerichte haben dieſe Frage auf Grund S 8 des
preußiſchen Vereinsgeſetzes verneint. Jnzwiſchen wurde aus
Anlaß der Lex Recke in öffentlichen Verſammlungen behauptet,
8 8 entbehre der Rechtsgültigkeit ſoweit er im Gegenſatz zu
Art. 4, 29 und 30 der Verfaſſung das Verſammlungsrecht der
Frauen beſchränkt oder gar ihr politiſches Vereinsrecht verbietet.
Denn der ominöſe 8 8 iſt ohne zweimalige Leſung mit min
deſtens 21tägigem Jntervall (Art. 107 der Verfaſſung) zu ſtande
gekommen. Er iſt alſo rechtsungültig oder mindeſtens ſo weit
rechtsungültig, als er den verfaſſungsmäßig garantierten Rechten
der Frauen widerſpricht Das Ober-Verwaltungsgericht hat in
einer Entſcheidung vom 21. Januar 1902 angenommen, das
verfaſſungsmäßige Zuſtandekommen des Vereinsgeſetzes habe es
nicht zu prüfen, da Art. 106 der Verfaſſung dem preußiſchen
Richter dies verbiete, falls das Geſetz in der Geſetzſammlung
gehörig bekannt gemacht iſt. Es überſah dabei, daß ja auch die
Verfaſſung „gehörig bekannt gemacht“ iſt und der Widerſpruch
zwiſchen zwei gehörig publizierten Geſetzen vom Richter nicht
zu gunſten einer der Verfaſſung widerjſprechenden Auslegung
erfolgen darf. Um die Möglichkeit zu erreichen, daß endlich
einmal das Reichsgericht ſeine Anſicht über dieſe Frage aus
ſpreche, forderte Stadthagen in einer öffentlichen Verſammlung
vom 10. Juni 1902 zum Ungehorſam gegen S 8 des Vereins-
geſetzes auf. Es iſt nunmehr nach Schluß des Reichstages das
Strafverfahren auf Grund des 8 110 Str.G.B. gegen Stadt
hagen eingeleitet. Auch der verantwortliche Redakteur des
Vorwärts iſt wegen des Berichts über jene Verſammlung in
das Strafverfahren hineingezogen worden. Das Gericht wird
alſo entſcheiden müſſen, ob S 8 des Vereinsgeſetzes, ſoweit er
die Frauen von den politiſchen Verſammlungen ausſchließt,
rechtsgültig iſt. Die Richter werden ſich zwar nicht gern die
Finger verbrennen wollen aber die Widerlegung der vorzu
bringenden Gründe wird kein leichtes Stück Arbeit ſein.

Jm Apollo- Theater
bringt das Chemnitzer Volkstheater und BurleskenEnſemble eine
neue Folge von Schwänken, die mit großem Geſchick geſpielt
werden und W Heiterkeit erregen. Jn den Einaktern: Eine
genehmigte Militärvorlage und Wo iſt der Mörder zeichnen ſich
beſonders einige Herren durch die Komik ihrer Darſtellung und
durch ihren unverfälſchten ſächſiſchen Dialekt aus.

Jn der Vorſtellung am Dienstag abend legten eine Anzahl
ugendlicher Bildungsflegel im Zuſchauerraume ein geradezukandaldſes Benehmen an den Tag. Anſcheinend war eine

anze ſtudentiſche Verbindung in corpore erſchienen, um demzublikum einige Proben akademiſcher Bildung zu geben. Ver
ſchiedene junge Herren hatten dem Mangel an eigenem Geiſte
durch Vertilgung großer Quantitäten geiſtiger Getränke abzu
helfen geſucht und ſtörten durch lautes Sprechen, Mitſingen
und geräuſchvolles Zutrinken, ſo daß es den auftretenden
Künſtlerinnen und Künſtlern ſchwer wurde, ihrer Aufgabe
gerecht W werden. Als die Sache doch zu bunt wurde, ſetzte
man mehrere der „gebildeten“ grünen Jungen an die Luft, was
bei dem empörten Publikum lebhaften Beifall fand. Einer der
Bildungsrüpel mußte ſogar etwas ſehr nachdrücklich hinaus
gegangen werden. Ein Polizeibeamter notierte ſich die Namen
der Störenfriede, die ſich noch anſtellten, als ob ihnen bitteres
Unrecht e Die Vorſtellung nahm ihren Fortgang, allein
die zurückgebliebenen Kommilitionen der Hinausgeworfenen
konnten die ihren teuren Kumpanen angetane S ma

ſie erhoben ſich und re in feierlichem Gänſe
marſche geräuſchvoll und ſtörend den Saal. Wir möchten nicht
wiſſen, was für ein Gezeter ſich erheben würde, wenn eine
ſolche Störung, der Vorſtellung von „ungebildeten“ Arbeitern
ausgegangen wäre. Wir verſtehen es ſehr wohl, wenn jugend-
licher Uebermut einmal in luſtigen Streichen ſich austobt, ein
derartiges flegelhaftes Benehmen bezechter Bildungsrowdies
verdient aber die ſchärfſte Verurteilung.

12/2 Prozent r r ahlen die Riebeckſchen Montanwerke für das abgelaufene e ftsjahr. Dafür
ſind die Bergarbeiter auch verſchiedenfach mit Lohnreduktionen
bedacht worden.

Einen Schlaganfall erlitt vorgeſtern mitta uein Student auf der Zriedrichſtraße ß z um e be
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche iHalle-Nord 20 Perſonen und zwar an: land c
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Rachſtig. 1, Kebensſchwäche Vungenemboli
und Bauchfellentzündung 1, iſchem Jeterus 1, Selb
mord durch Ertränken 3, Selbſtmord durch Erhängen 1.
Hierunter befindet ſich ein in einer hieſigen Krankenanſtalt ver
ſtorbener Ortsfremder.

Greppin. in Antrag auf Erweiterung des bieſgen
Anilinwerkes beſchäftigte den Bezirksausſchuß in der letzten
Sitzung. Der Aktien- Geſellſchaft für Anilin Fabrikation in
Berlin iſt die Konzeſſion erteilt worden u. a. Unter der Be
dingung, daß bei einer etwa eintretenden Bwendenwg der
Trinkwaſſerverhältniſſe in unſerer Gemeinde die Geſellſcha
für eventuellen Schaden aufzukommen hat und der Betrie
der ſofort eingeſtellt wird. er Bezirksausſchuß ent-
hält ſich jedweder Beſchlußfaſſung. ie Geſellſchaft ſoll erſt
der Gemeinde Greppin gegenüber eine bindende Erklärung be
agſtg der u der Folgen des geſunkenen Grund-
waſſers abgeben und ſich mit den anderern Fabriken bezüglich
der entſtehenden Koſten einigen.

t Nietleben. Jnfolge der verkürzten Arbeitszeit
bis z 7 Stunden und der dadurch bedingten traurigen Lohn-
verhältniſſe auf der hieſigen Grube haben heute eine ganze
Anzahl, gerüchtweiſe verlautet einige 20 Mann, faſt alles ver
heiratete Leute, ihre Kündigung eingereicht. Dieſelben wollen
nach den Braunkohlengruben bei Gerlebogk in Anhalt gehen,
wohin ein früherer Fahrſteiger von hier als Oberſteiger bezw.
Betriebsleiter in Stellung getreten iſt. Der Abgang betrifft
Nietleben und Dölau; wir wünſchen unſeren Leidensgenoſſen
zum Abſchied eine „gute Beſſerung“.

Merſeburg. Unter die Dichter gegangen ſein ſollte
der Schuhmacherlehrling Eduard Herrmann von Kriegsdorf,
der vom hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung zu 10 Mk.
Geldſtrafe evtl. Freiheitsſtrafe verurteilt worden war und da
z Berufung eingelegt hatte. Der n junge Menſchſo te eines Tages einem Freunde eine Anſichtskarte mit fol

ender Widmung verehrt haben: Dein Vater iſt ein Ochſe,eine Mutter iſt eine Kuh, und Du Rindvieh gehörſt dazu.“

Das Halleſche Landgericht konnte ſich nicht davon über
eugen, daß dieſes Poem nicht beleidigend ſei und verwarf die

erufung.Brehna. Der Zigarrenmacher Otto Gröber von hier
war vom Bitterfelder Schöffengericht wegen öffentlicher Be
leidigung zu 50 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängnis ver-
urteilt worden, wogegen er und auch der Staatsanwalt Be-
xufung in Halle eingelegt hatten. Jm Januar d. J. wurde be-
kanntlich in der Zuckerfabrik Brehna ein Geldſchrank geſtohlen.
Diebe kamen in der Dunkelheit mit einem Handwagen an der
Wärterbude des Weichenſtellers Elze vorüber, und letzterer
wollte, da der Wagen ſchwer von der Stelle ging, mit ſchieben
helfen. Seine Hilfsbereitſchaft wurde aber abgelehnt, als die
Diebe merkten, daß er mit der Laterne kam. Man ſagte, er
olle weggehen, „es blende“. Elze erzählte dies Vorkommnisde Januar, nachdem der Diebſtahl bekannt geworden war,

im Reichsadler, woſelbſt auch der Angeklagte anweſend war.
Er bemerkte dabei aber ausdrücklich, daß er r Zeuge
des Diebſtahls geweſen ſei. Am 2. Februar kam das Geſpräch

iederum auf den Diebſtahl, und als Elze nach Gröbers
nſicht die Sache anders darſtellte als das erſte Mal, kamen

Gr. und E. in Wortwechſel, wobei Gr. ſagte: „Jch, bezichtige
Dich der Mittäterſchaft.“ Hierin wurde die Beleidigung er-
blickt. Während der Staatsanwalt vor dem Halleſchen Land
gericht ne Berufung zurücknahm, wurde Gröbers Berufung
verworfen.

Teutſchenthal. Die Sattlermeiſtersfrau Thereſe Krüger
geb. Heine wurde geſtern vom Landgericht Halle wegen Hehlerei
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie von einem Dienſt-
mädchen, das bei einem Gutsbeſitzer in Stellung war, wieder
holt Rahrungsmittel u. dgl. Sachen angenommen hatte.

O Eisleben. Zwei Denkmäler. Trotzdem Eisleben
die zweifelhafte Ehre hat, als Zentralpunkt der patentierten
Mansfelder Reichstreue zu gelten, geeßg es de noch kein
Denkmal von irgend einem Heldengreiſe. Statt deſſen hat die
Mansfelder Gewerkſchaft am Montag, den 11., ein Denkmal zu
Ehren des verſtorbenen Leuſchner enthüllt, um zu zeigen, wie
das Kapital ſeine Koryphäen ehrt. Der verfloſſene Oberbürger
meiſter von Leipzig, Georgi, wußte bei der Enthüllung viel von
der Liebe und Treue, die in allen Kreiſen für den Verſtorbenen
verbreitet ſei, zu erzählen. Wie es aber damit beſtellt iſt, wiſſen
wir beſſer. Worin beſtehen nun die großen Verdienſte Leuſchners
Er hat viele Tauſende von fremden Arbeitern ins Mansfelder
Land gezogen, die die Mansfelder Gewerkſchaft zu ihrer heutigen
induſtriellen Großmachtſtellung durch ihre Arbeit gebracht haben.
Er hat halb Eisleben an den Rand des Verderbens gebracht
durch den untericdiſchen Raubbau, wie er vor mehr als 10 Jahren
betrieben wurde. Er hat es verſtanden, wie es gemacht wird,
die geiſtige Niederhaltung vieler Tauſende bis auf den heutigen
Tag zu bewerkſtelligen. Auch war er Erfinder des Wortes von
den ſich bewegenden Grundwaſſern in der Wackelperiode. Wenn
ſeine Lobredner ihn auch als Menſch feiern, ſo iſt wohl der
rößte Teil mit uns der Meinung, daß b am Denkmalsſockelbie Worte ſtänden: Ein Denkmal im Herzen erwarb er ſich

nie. Jn Molmerswende, Mansfelder Gebirgskreis, ſoll Anfang
Juni ein Denkmal für den Dichter Gottfried Bürger eingeweiht
werden. Wenn auch dieſer Dichtergeiſt eines Denkmals aus
Stein nicht bedarf, ſo iſt es im kapitaliſtiſchen Staat notoriſch,
daß man ſich wirklicher Geiſteshelden gewöhnlich erſt erinnert
bei Gelegenheit ihres 100jährigen Todestages 2c., während man
das Andenken irgend eines Großkapitaliſten nicht früh genug
durch Denkmäler wach zu erhalten glaubt verſuchen zu müſſen.

Stedten. Unmenſchliche Eltern ſegne die Eheleute
Puhl hier zu ſein, dieſelben haben ihren ſiebenjährigen Sohn,
angeblich mit einem Feuerhaken, derartig mißhandelt, daß derKleine am ganzen Körper mit Beulen und blauen und ſchwarzen
Flecken bedeckt war. Auf erſtattete Anzeige hat die Behörde
den Knaben ſeinen Eltern fortgenommen und in anderweitige
Erziehung gegeben.

Nordhauſen. Der Streik bei der Firma Ludwig Cohn
u. Cie. iſt beendet, indem ſämtliche ſtreikenden Arbeiter ſich be
dingungslos wieder zur Arbeit gemeldet haben.

örbig. Hurra-Patriotismus. Der hier beſtehende
Landwehrverein veranſtaltete vom 6. bis zum 13. Mai zum
Beſten ſeiner Unterſtützungskaſſe in der ſtädtiſchen Turnhalle
elf Aufführungen des Werningſchen Feſtſpiels: Der deutſch
franzöſiſche Krieg. Mit ihren Ankündigungen machten die Herren
Patrioten die ganze Umgebung unſicher. Der Zörbiger Bote
bringt ellenlange Berichte über die Schauſtellung. Aber wie es
gekommen iſt, daß der obengenannte Verein ſein Theater in der
ſtädtiſchen Turnhalle macht, die noch nicht einmal der Oeffent
lichkeit übergeben iſt, darüber ſchweigt ſich das unparteiiſche
Blättchen wohlweislich aus. Es berichtet auch nichts von der
unter der Bevölkerung herrſchenden Mißſtimmung über dieſe
Bevorzugung eines einzelnes kleinen Vereins. Eine Klar-
ſtellung über das Verhalten des Magiſtrats in dieſer Sache iſt
noch nicht erfolgt, ſo daß eine große Anzahl Bürger beſchloſſen
hat, an den Magiſtrat ein Geſuch zu richten, die Turnhalle zu
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung zur Verfügung zu ſtellen.
Neugierig ſind wir allerdings auf den Beſcheid wir werden
gelegentlich darüber Bericht erſtatten.

Sehr zu bedauern iſt es auch, daß ſich noch Arbeiter für der
artige Komödien gebrauchen laſſen und noch als Greiſe in
Uniform und Helm auf der Straße herumlaufen und Waſſer
vom Brunnen in ſolchem Koſtüm holen müſſen. Eigentümlich
berührt hat auch das Verhalten der Lehrer, die ſchon öfters die
Kinder aufgefordert haben, nicht in Holzpantoffeln in die Schule
u kommen, dafür aber jetzt die Kinder erſuchten, nur ja zum

KruSbußen Scharlach 1, Krämpfen 8, Lun ünd LKrebs Kerle n a 1,e 1,

h

r J das Geld könnten ſie ſich ja borgen undRübenverziehen ken un die
Veranſtalter des Is dafür Sorge wollten, daß
den Kindern das verziehen etwas er bezahlt wird,
dann hätten ſie für das allgemeine Wohl Beſſeres getan, als
in dieſem Fall, wo es niemand würdigen wird und nur Er-
bitterung ſchafft. Mit patriotiſchen Phraſen füttert man heute
keine Arbeiter mehr; wenn ſie ausreichend zu leben haben, dann
werden ſie für ihre Unterhaltung und Belehrung ſchon ſelbſt

ſogorgau. 1d 1b ſt d. OffiziersburſcheWolf be n Tage u Selbſtmord t cheinen Schnitt am Halſe beibrachte und e i trank.
l

a

e

nerlich ſchwer verletzt wurde er in das iſonlazarett ge
ra er nitt am Halſe ſoll weniger gefährlich ſein.in Witterbetg er tränkt hat ſich am Sonnabend

e äein ren Minna St. von hier. Den am Ufer zurück
elaſſenen Regenſchirm hatte ſie mit einem Zettel zen auf
em ſie den Finder bat, denſelben ihrer Mutter auszuhändigen.Das Motiv zu der Tat iſt folgendes Mit einem e

Pfund, Erxpedient in der Schoko fabrik, hatte das Mädchen
ein intimes Verhältnis, das von dem gewiſſenloſen jungen
Mann dazu benutzt worden war, von ſeiner Liebſten eine das
weibliche Schamgefühl verletzende Photographie anzufertigenund dieſelbe a obendrein anderen Arbeiterinnen zu de
Um nun dem Spott ihrer Mitarbeiterinnen zu augchen am

die Unglückliche zu dem Entſchluß, ſich in der Elbe zu erträn
ken, und teilte dieſes in einem zurückgelaſſenen Briefe mit der
Bitte um e ihren Eltern mit. Aus dem Briefe geht
auch deutlich hervor, daß nur aus dem obengenannten Grunde
die Tat ausgeführt worden iſt. Der Erxpedient Pfund iſt da
rauf ſofort entlaſſen eine viel zu geringe Strafe für eine der
Magda Ein ſchreckliches Familiendagde n re es amiliendrama.Diensta früf hat die Ehefrau des Schuhmachers Bartels in
Ver weiſung über den nahe bevorſtehenden Tod ihres Mannes

in ihrer Wohnung ihr 4jähriges Töchterchen mit einem Strick
am Bettpfoſten erhängt, ihr jähriges Söhnchen in einem
Eimer ertränkt und darauf ſich ſelbſt an der Türklinke erhängt.

Verhaftet. Nicht geringes Aufſehen erregte in der Neu
ſtadt die vor einigen Tagen erfolgte Verhaftung des Jnhabers
eines größeren Uhrengeſchäftes, Alfred Scholz, wegen Sittlich-
keitsverbrechen, begangen an einem ſechsjährigen M
Sch. allgemein als ein hochgeachteter Mann galt, iſt der Eklat
um ſo größer.

Magdeburg. Unredlicher Sergeant? Unter dem
dringenden Verdachte, Unredlichkeiten verübt zu haben, wurde,
nach bürgerlichen Blättermeldungen, der Sergeant Paul B. des
hieſigen TrainBataillons am Freitag in Arreſt gebracht. Die
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind in vollem Gange.
B. dient bereits im 10. Jahre.

Ausſtand. Montag morgen legten in der Feldbahnfabrik
von Brenner ſämtliche Arbeiter bis auf zwei die Arbeit nieder.
Die Verhältniſſe ſind dort ſo unſagbar traurige, daß jeder die
dort ausgebrochene Bewegung im Auge behalten muß und nie-
mand den Kämpfenden in den Rücken fällt.

Mühlhauſen. Der dritte Kaſſenarzt iſt geſtern hier
eingetroffen und hat ſofort zu praktizieren begonnen. Die Sache
der Aerzte gegenüber den Krankenkaſſen muß als verloxen
gelten. Die Regierung hat ihr Einſchreiten auf Grund des
S 560 des Kranken-Verſicherungsgeſetzes angekündigt. Wenn
bis Dienstag der Beſchluß der Generalverſammlungen, min-
deſtens ſechs Kaſſenärzte anzuſtellen nicht zur Ausführung ge
langt iſt, ſo wird die Regierung die Anſtellung weiterer Aerzte

rfügen.tendal. Selbſtmord eines Soldaten. Auf ſeiner
Kammer erſchoſſen hat ſich der Rekrut Eckſtein mit einem
Karabiner, der mit Waſſer gefüllt war. Die Verletzungen
führten den ſofortigen Tod herbei. Als Grund der Tat wird
Furcht vor Strafe angegeben.

Jlmenau. Maifeiernde Gemeinderatsmitglieder.
Die Gemeinderatsſitzung vom 1. Mai mußte in letzter Stunde
abgeſagt werden, weil eine Anzahl Mitglieder ſich entſchuldigen
ließ und ſomit der Gemeinderat nicht beſchlußfähig war. Jn
der folgenden Sitzung wurden fünf unſerer Genoſſen vom Vor
ſitzenden in eine Geldſtrafe von 1 Mk. genommen, weil ſie ohne
genügenden Grund“ der Sitzung fernblieben.
Gera. Zermalmt. Das S jährige Töchterchen des Wind

mühlenbeſitzers im benachbarten Weißig kam Sonnabend nach
mittag in das Getriebe der Mühle und wurde ſofort völlig
zermalmt. Die Eltern trauern um das einzige Kind.

Förderſtedt. Die Maurer ſind hier bei der Firma
Schmidt ausſtändig.

Rudolſtadt. Die Liebe zum Militär. Hier wurde ein
Soldat, den man ſeit neun Tagen vermißte, im Kohlenkeller
der Kaſerne aufgefunden. Der Mann ſah ſchrecklich aus, er
war mit drei Jacken und drei Hoſen bekleidet und hat wahr-
ſcheinlich nachts in der anliegenden Küche Eßbares gefunden.

Meuſelwitz. Ungetreuer Beamter. Geſtern erfolgte
eine Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſe, infolge deren der Kaſſen
aſſiſtent Meuſchke vorläufig zur Dispoſition geſtellt wurde es
ſollen 2000 Mk. fehlen. Meuſchke hat ſich von ſeiner Wohnung
entfernt und iſt noch nicht wieder zurückgekehrt.

Schmölln. Der ſtellvertretende Bürgermeiſter,
Rechtsanwalt Juſtizrat Frieſer, hier, erſchoß ſich aus noch
unbekannten Gründen.

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Verhaftet wurde der Arbeiter Güſſow in Lichterfelde, der vor

einigen Tagen einem kleinen Mädchen in Halber,ſtadt
100 Mark entriß. Jn Eisleben ſoll ein Neubau für das
Amtsgericht errichtet werden, da das jetzige Gebäude nicht aus
reicht. Dem Schieferdecker Hermann wurde in Bitterfeld
der Ruckſack mit Kleidungsſtücken entwendet. Jm Kellergang
der in Leopoldshall brach Feuer aus, konnte
jedoch durch ſchnelles Eingreifen des Perſonals gelöſcht werden.

Einen Knöchelbruch erlitt der Arbeiter Wilke in Magde-
burg durch Ausgleiten auf der Straße. Eine männliche
Leiche wurde in Torgau in der Elbe unter Floßholz aufge-
funden. Die Leiche hat längere Zeit im Waſſer ge
legen. Eine Feuersbrunſt brach auf dem Gehöft des Land
wirts Seidler in Altenroda aus, das die
außer dem Wohnhaus einäſcherte. Das Feuer ſoll von einem ent
laſſenen Dienſtmädchen angelegt ſein. Der angerichtete Schaden
iſt bedeutend. Beim eines Hintergebäudes ſtürzte
der Bergmann Z. in Mansfeld vom Dache und erlitt neben
ſonſtigen Verletzungen einen Bruch des Beckens. Entflohen
iſt aus dem Geri et naus in e JnhaftierteVom Gerüſt drei Stockwerke hoch hetzt iſt
der Zimmermann Leys in Leopoldshall. Mittelſt Trag
korb wurde er nach ſeiner Wohnung geſchafft, wo er noch be
ſinnungslos liegt. Ausgerückt iſt in Eilenburg der zwölf-
jährige Schulknabe Herber, der erſt nach viertägigen Jrrfahrten
aufgegriffen wurde. Jn Weißenfels verſuchte ſich die
Dienſtmagd Zſchech zu ertränken, die Lebensmüde wurde aber
von zwei Männern aus dem Waſſer gezogen. Der vermißte
Schneidermeiſter Rank aus Merſeburg wurde unweit Böll-
S als Leiche aus der Saale gezogen. Eine Frau und drei
Kinder trauern um ihren Ernährer.

ädchen. Da

eſamten Gebäude

Gemrindezeitung.
Nietleben. Jn der letzten Gemeindeſitzung wurde u. a. die

Kanaliſation der Eislebenerſtraße beſchloſſen mit einem Koſten
aufwand von 10000 Mk. inkl. Provinzialbeihilfe. Auf Kreis
beihilfe dürfte hier nicht zu rechnen ſein, weil der ausſ lich
aus Agrariern zuſammengeſetzte Kreisausſchuß beſchloffen hat,
p n ipiell nur noch Beihilfe zu Pflaſterungsz zu be
w enUeber die Verlängerung der Waſſerleitung und Errichtung
eines Auslaufſtänders am Chauſſeeberg ſoll ein Koſtenanſchlag
angefertigt werden und ſollen die Arbeiten dann baldigſt in
Angriff genommen werden. Das Ortsſtatut betreffend den
Ausbau und Neuanlegung von Straßen hat nunmehr endlich
die behördliche Genehmigung erlangt. Es ſollen einige Hundert
davon gedruckt werden und an alle Intereſſenten zur Vertei
urg gelangen.

ine längere Debatte wiederum die Beihilfe zum
Sprungbock. Schließlich wurden volle 20 Mk. dazu bewilligt,
unter gewaltigem Proteſt einzelner Landwirte, die alles um
geſtoßen wiſſen wollten.

Die Sitzung fand wiederum nachmittags ſtatt und war län
gere Zeit nicht beſchlußfähig.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein r Sittlichkeitsverbrecheniſt an den Köllniſchen Wieſen in Rirdorf an einem ſieben

ährigen Mädchen verübt worden. Dem Mädchen war von dem
nhold eine furchtbare Schnittverletzung am Unterleib beige-

bracht worden. Das Kind wurde ſofort zu einem Arzte ge
bracht, der die Wunde zunähte, ſo daß das bedauerswerte
Mädchen trotz der Schwere der Verleßung mit dem Leben
davonkommen wird.

Sprnke- Großfeuer. In den umfangreichen Gebäuden
der Filiale der Schloßbrauerei brach Großfeuer aus, welches
ſich in kurzer Zeit auf die Seitengebäude ausbreitete. Viele
1000 Zentner Malz und Gerſte wurden vernichtet. Der Schaden
iſt n bedeutend. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

7 einpantſcherprozeß. Vor der Straf-kammer begann der Prozeß gegen Dr. Schramm aus m
einen der r Weingutsbeſitzer Heſſens, wegen Wein
fälſchung. 220 Zeugen ſind geladen.

Vermiſchtes.
Ein neuer lenkbarer Luftballon. Jn Pariſer wiſſenre Kreiſen beſpricht man lebhaft die Veſeg des Luft

chiffers Lebaudy mit ſeinem lenkbaren Ballon. Die hervor
ragendſten Luftſchiffer verſichern, daß das Reſultat Lebaudus
unerreicht daſtehe und die lenkbare Luftſchiffahrt u

ſationBallon einen bedeutenden Schritt zur praktiſchen
gemacht habe.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 13. Mai. Ein neues Verbot gegen die Einfuhr ge

hackten Fleiſches aller Art wird der Bundesrat auf Grund des
8 15 des Geſetzentwurfs betreffend die Fleiſch und Schlacht
vieheinfuhr erlaſſen.

Budapeſt, 13. Mai. Der Bürgermeiſter der Stadt Brod
wurde vom Amte ſuſpendiert. Nach Porega iſt militäriſche
Verſtärkung abgegangen; ein großer Teil der Bäcker tritt heute
in den Ausſtand.

Entgegen den offiziellen MeldungenAgram, 13. Mati.
dauern die Unruhen fort. Auf der Strecke Eſſey-Fiume wurden
die Wächter von den Bauern überfallen, di Wappenſchilder herabgeriſen v e nngerichen

Trieſt, 13. Mai. Der hier mit einer Reisladung eingetroffene
engliſche Dampfer Furbo wurde nach einem an Bord vor
gekommenen peſtverdächtigen Todesfall in die Seelagzarettſtation
San Bartholomäus überführt.

Sofiag, 13. Mai. Wie aus Serres gemeldet wird, wurde die
geſamte bulgariſche Bevölkerung aus Der Stadt vertrieben.

Saloniki, 13. Mai. Seit geſtern kämpft eine ſtarke bul
gariſche Bande bei Pratowo mit türkiſchem Militär. Ueber
den Ausgang des Kampfes iſt noch nichts bekannt. Muley

ner der angeſehenſten Albaneſenchefs, wurde in Stimla

erhaftet.

Madrid, 13. Mai. Der Jnfanta iſt nach Tanger
abgegangen. Die Lage der Bevölkerung von Tetuan iſt ſehr
kritiſch infolge des Mangels an Lebensmitteln und Munition.
Die Fremden flüchten in das ſpaniſche Konſulat und ſind zu
energiſchem Widerſtand entſchloſſen.

Valparaiſo, 13. Mai. Die Dockarbeiter traten in den Aus
ſtand. Geſtern kam es zwiſchen den Streikenden und der Polizei
zu blutigen Zuſammenſtößen, bei denen mehrere Perſonen ge-
tötet und verwundet wurden. Die Ausſtändigen griffen das
Leihamt an und ſetzten die Lokale der ſüdamerikaniſchen Schiff
fahrtsgeſellſchaft in Brand. Die Feuerwehr wurde von den
Streikenden am Löſchen verhindert. Die meiſten Läden ſind
geſchloſſen der Belagerungszuſtand iſt erklärt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), v. Mai.

fgeb
litzerſtraße 103 und e 8).und Eliſe Giebel (Ackerſtr

Arbeiter Felix und M dorf S n und Gr.Reiche (Meckel

lma Weber (Leipzig und Alter Markt 2). Be Dittmarund e Wert ragmann Dittmar

arrenmacher

Wickert S. reibohm T.n J Schloſſer Richter T. Streiberſtraße 32).Sekretär Wulſt T. Lindenſtraße 1). Friſeur Gottſchalg T.
(Frieſenſtraße 10). Arbeiter Zimmermann T. (Klinik). Maurer
Lorenz T. wroßs 21). Muſiker Sebald T. (Klinik). Schloſſer
Banſe S. (Freiimfelderſtraße 37). Schmied Meſſing S. (Pfänner-
höhe 58). Maler Fricke T. (Merſeburgerſtraße 69). Bäcker
Hädicke T. (Große Steinſtraße 44).

orben: Schriftſetzer Kien, 26 J. (An der, Marien
kirche 1). Geſchirrführers Dietrich S., 3 T. (indenſtraße 71).

aurers Quente S., 12 J. (Klini). Arbeiter Lantenſchläger,
56 Getegtetb Franengens Schuhmachers Gleiche Ehefrau,
K (Klinik). Paul Roſenbaum, 23 J. (Wörmlitzerſtraße 100).

a Ufmann
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